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Jud Leon Blum 
Sein Buch „Le mariage' / Ein Zeufelsplan zur Schändung 

und Entartung der Nichtjüdinnen 

yankanı  Beaeide Cr I Br are Kater | Deuiſche Wacht 
der jogenannten Volksfront. Er ift Hochgradfrei— 
maurer. Er kennt wie faum ein Zweiter die Biele 
und das Wollen des Weltjudentums. Dieſe Ziele hat 
das Zudentum im Sabre 1897 bei dem 1. Zionijten- 

Kongreß in Bafe! zuſammengefaßt und niedergeichrie- 

ben. Sie wurden im Sabre 1901 der Deffentlichkeit 

übergeben unter dem Namen „Die Zioniftiiden 

Protokolle“. In einem Kapitel dieſer Protokolle 

erflären die Juden: 

„Wir haben die Augend der Nichtinden durch 
frühe Laſter verdorben. Sie wurde verführt 
von unſeren PBeouftragten, den Hauslehrern, 
Dienern und Erzieherinnen in den reichen Häu⸗ 

fern. Ebenio wurde die Augend der Nichtiuden 
entnerot durch unjere Handlungsgehilfen und 

durch unſere Weiber, Zu diefen zähle ich auch 

die jogenannten „Damen der Gejellichaft”, die 
das Beiipiel des Laiters freiwillig nachahmen. 
An den „fortgeichrittenen” Ländern ſchufen wir 
ein geiftlofes, widerwärtiges und vor allem ein 

ſchmutziges Schrifttum.” 
Der Zude Leon Blum kennt als Jude und als 

Hochgradfreimaurer die Zioniftiihen Protokolle. Er hat 

jeldft fo ein widerwärtiges und ſchmutziges Schrifttum 

geihaffen. Er hat es geſchaffen, um die Nichtjiuden im 

Sinne der Protokolle zu verderben. Er hat es geſchaf— 

fen, um fie duch Raſſeſchändung zu Grunde zu 

Aus dem Anhalt 
Anthony Eden 
Züdiſcher Haß 
Der Jude in Wien 
Entmannung für Raſſenſchänder 
Berliner Brief ' en | Ä 

Unverichämte Juden und charakterloſe Für den Frieden geichaffen, für den Krieg gerültet, 

Judengenoſſen / Was treiben die Auden z : = 

Burfch, Scheier & Nerz, Grünfeld, ichten, Daß keinen Feind nach dem Krieg gelüftet, 
ftein und Hoffmann? Juden müſſen rausı | So ſchützt ein ſtarkes, ſtolzes Heer 

Brief aus Mannheim Deutſchland, den Fels im roten Meer 

Die Juden sind unser Unglück! 
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riäten. Er weiß, daß das ſicherſte Mittel zur Ver—⸗ 
nichtung der nichtjüdiſchen Völker die ſyſtematiſche 

Raſſeſchändung iſt. Er weiß das, weil er einem 
Volke angehört, das wie kein zweites ſeit Jahrtauſenden 

Raſſegcſetze deilät. Das danach lebt und dieſe Geſetze 
ſtreng einhält. Der Judenführer Moſes gab vor mehr 
als 4000 Jahren den Juden das Raſſegeſetz: 

„she Ausden ſollt Eure Zöchter don Söhnen der 
Nicytiuden nicht als deren Frauen geben. She 
ſollt auch vie Zöchter der Nichtiuden nicht zu den 
Freuen Eurer Eöhne machen.” (5. Mof. 7, 2—3.) 

Und im jüdiſchen Geheimgefegbud, dem Talmud, 

wird den Juden geboten: 

„Niemals darf eine Füsin mit Nichtiuden Um⸗ 
sang haben, Zur fie es trogdem, jo gilt die Züdin 
els Hure. Sie gilt auch dann als Hure, wenn 
fie noch jungfräulich ift und wenn der Nichtiude 
nur den Verſuch einer Begattung gemacht bat. 
Eine ſolche jüdiſche Tochter iſt untauglich, einen 
jüsiichen Vrieſter zu heiraten. Hat jedoch eine 
jüdiiche Tochter mit Tieren Umgangs gepilo- 
gen, jo it fie für einen Prieſter als Eheirau 
tauglich.“ (Sebamoth, Seite 59 a, Eben haezar, Geite 6, 8.) 

Es gibt Feine Gebote und Gefege, Die der Jude 

höher achtet al3 dieje. Der Jude ſchändet wohl nicht- 

jüdiihe Frauen und Mädchen, aber er wirft fie, wenn 

er fie entraßt und verdorben bat, weg. Er gründet 

mit einer Raſſegenoſſin jeine Familie Es ift 

bei den Juden ftrenger Brauch, daß Die jüdifche Braut 

noch jungfräulich zu fein bat. Insbeſondere, daß fie 

niemals mit Nihtjuden Umgang gehabt Hat. Eine 
Jüdin, die von Nichtjuden berührt wurde, gilt für Die 
jüdifhe Ehe als unbraudbar. Der Talmud fchreibt 

hierüber: 

„Wenn ein Nichtiude oder ein zum Audentum 
übergetretener Nichtiude einer Jüdin beigewohnt 
bat, jo hat er fie untauglich gemacht. Sie 
kann von feinem Juden mehr geheiratet werden. 
Das Gleiche gilt, wenn ein Hurenkind (Miich- 
ling zwiſchen einem Auden und einer Nichtiüdin) 
eine Jüdin beichläft.” (Jabmuth, Seite 68a.) 

Auf diefe Weife fhügt der Jude feine Raſſe und 

‚ein Blut vor Vermiſchung. Dies tft der alleinige 

Grund, weshalb das jüdiſche Volk ſich 6000 Jahre hin— 

durch erhalten hat. Dies weiß auch der Jude Leon 

Blum. Er kennt darum aud) umgekehrt die verheerenden 

Folgen, die dur die planmäßige Verführung, Schän— 

dung und Entartung der nidhtjüdifhen Frauen und 

Mädchen herbeigeführt werden. Der Jude Leon Blum 

feßte fich deshalb Hin und fehrieb ein Bud. Er nannte 

es „Qe mariage” und übergab es der Deffentlichfeit. 

Es behandelt angeblih das „jeruelle Problem”. In 

Wahrheit ift e8 eine Aufforderung an alle Juden, Die 

nihtjüdifhen Frauen und Mädchen ſyſtematiſch und 

planmäßig zu jhänden. Bei einer Neuauflage dieſes 

Buches ſchrieb der Jude Leon Blum als Vorwort hinein: 

„Sch habe dieſes Buch lange überdacht, 

und indem ich es wieder las, fühle ich mich liefer 

überzeugt als je von feinen Grundwahrheiten.” 
Der Jude fordert in dem Bud) einen „neuen Öe- 

ſellſchaftszuſtand“. Er fordert die nidhtjüdiiche 

Frauen⸗ und Mäddjenwelt auf folgendes Leben zu 

führen: 

„Moͤge die Frau ſchon vor der Heirat ſich aus- 
leben, jedem Feuer und jeder Laune ihres Zriebes 
freien Lauf laſſen, möge fie eine unbegrenzte Zahl 
von Abenteuern ausichöpfen, der Sprunghaftig- 
rkeit ihres Gefühlslebens Genüge tun, immer or- 
fahrungsbegierig und auf der Suche. Möge fie 
jene Spanne des Lebens verichlingen, wo es am 
koſtbarften und flüchtigften erfcheint, wo jede 
Stunde, die nicht den machtvollen Gefühlswand- 
lungen hingeseben ift, als vom Zode vorwegge⸗ 
nommen ericheint. Wo die Bhantafie dem Sturm 
der Sinne jolhe Gewalt verleiht . . . 

Die meilten Mädchen find vom 15. Jahre an 
nicht nur vollfommen geeignet, die „Liebe“ zu ge⸗ 
nießen, es gibt ſogar kaum eine Altersitufe, wo 

Anthony Eden 
Das Geheimnis eines gewejenen Außenminifters 

Als Kürzlich der englifche Aufenminifter Anthony Eden 
von feinen Poſten zurüctrat, freuten fich viele Engländer, 
die fich um die Erhaltung des Weltfriedens Sorge gemacht 
hatten. Die Juden aber erhoben in ihren Zeitungen ein 
großes Wehegefchrei. Warıım die Juden fich über den 
Abgang Edens nicht freuen fonnten, das erfährt man aus 
der in Montreal (Kanada) erjcheinenden Zeitung „Le 
Fascifte Canadien“, Nr. 12, Mai 1938. Dort 
heißt es: 

„Warum Haben die Kräfte des Böfen fo ſehr Zeter 
und Mordio gejchrien, al3 Anthony Eden feines 
Amtes als engliſcher Außenminiſter enthoben wurde? 

Anthony Eden ift ein Hochgrad-Freimau— 
rer. Er gehört zu einer Internationale, Die unter jü— 
diſcher Kontrolle ſteht. 

Anthony Eden iſt blutsverwandter Vet— 
ter des Juden William Wiſeman. Dieſer ehe— 
malige Chef der engliſchen Spionage in Neuyork und 
engliſche Baronet iſt heute Teilhaber der Bank Kuhn, 
Loeb & Co. der amerikaniſchen Abteilung der Haute 
Banque de l'Or. Eden hat alſo Zutritt bei dieſer an— 
deren jüdiſchen Internationale. 

Anthony Eden iſt der Schwager von Ma— 
rime-Marimovith Litwinow, des Näubers und 
Mörders und ſowjetiſchen Außenminiſters. Ihre Frauen 
find Scheitern. Eden Hat aljo Zutritt bei dieſer an— 
deren jüdischen Internationale, der kommuniſtiſchen. 

als Eden verabfdiedet wurde, para— 

dierten 10 000 Iuden und Kommuniſten vor 
der deutſchen Geſandtſchaft mii hochgered— 
ten Fäuſten. 

Das Verſchwinden Edens aus dem engliſchen Kabi— 
nett war ein großer Verluſt für die jüdiſche Inter— 
nationale Ihr Aerger iſt begreiflich.“ 

Wenn das alles fo iſt, wie jene kanadiſche Zeitung 
berichtet, danı allerdings verfteht man, warum Antony 
Eden auch Heute noch eine gute Judenpreſſe Het und 
warum die Zudenzeitungen immer wieder ſchreiben, daß 
er der kommende Mann Englands jei, 

Zrinkſpruch auf die Weltrepublik 
Die Freimaurerzeitung „Convent, Grand Drient” 

druckt in der Ausgabe von 1923 auf Seite 403 den Trink 
fpruch des PBräfidenten der Generalverfanmlung des Groß» 
orients ab. Er lautete: 

„Ich trinke auf Die franzöſiſche Republik, Die Tochter 
der franzöfifhen Freimaurerei. Ich trinfe auf Die 

fommende Weltrepublif, Die Tochter Der Weltfreimans 

rerei, (Lebhafter Beifall).“ 

Das gefchah in der Zeit, als in Deutfchland die Juden 
und Freumaurer den fchaffenden Deutschen die Erjparniffe 
ins Nichts zerfließen Tiefen mit dem ſchönen Maurerivort 
„Inflation“, das zu Deutſch heißt: „hineinblaſen“. 

EEE DENE FEELEEAEUFEERESSEEEEITFGEESNEE SORTE 

ſie beſſer disponiert wären, ſie zu genießen, als 
dieſe früheſte ... 

In jenem Gefellichaftszuftend, den ich vor 
Augen habe, wird die gewahrte Jungfräulichkeit 
nur noch als Sinnenträgheit und Gefühlstälte 
gewertei. 

Sich rein halten für ein geliebtes Weſen? 
Sollen wir denn für immer an einem dummen 
und finfteren Vorurteil feithalten? . . . 

&i Nie einzuweihen, fehe ich in den meilten 
Fällen die Intervention eines Mannes (Blum 
meint felbftverftändlich damit einen Ausden! 
D. Schr.) im mittleren Alter vor, der über volle 
Gewandtheit und reiche Erfahrung verfügt. Man 
wird vertrauen können auf feine fait väterliche 
Aufmerkiamteit, es für die Lehrzeit einer Jung⸗ 
frau an der notwendigen Kenntnis und Hebung 
nicht fehlen zu laſſen. Sch will, daß die Mädchen 
ihrem Zrieb unbedenklich nachgeben, daß fie bis 
ans Ende ihrer Wünfche gehen, daß fie ſich hin- 
geben, wenn fie Luft dazu ankommt.” 

Leon Blum fordert den Juden auf, hemmungslos 

den Verführer und Schänder zu machen. Er fchreibt: 

„sn meinem Enten (!!! Die Schriftl. 8. St.) 
wird dem Wanne (Blum meint den Auden 
D. Schr.) ſowohl die Vernunft als die Natur ra- 
ten, feinem Drange iungfräuliche Mädchen zu vor- 
führen, zu folgen. Möge er doch die Verführung 
der Jungfrau, nach der ihn verlangt, unternehmen, 
Menn der Mann gewandt und geichiekt iſt, dann 
wird das unerfahrene Mädchen ihm eine leichte 
Beute fein. Und zwar müſſen die Vernunft und 
die Sorge um das gemeinjame Glück den Mann 
in einem folchen Falle nicht überreden das Mäd⸗ 
chen zu heiraten, ſondern es zu verführen. 
Er wird fich Teineswegs hinreißen alien das 
Mädchen zu heiraten. Denn er wird es ja auch 
ohne Heirat befigen. Er wird es haben und er 
wird aufhören 28 zu lieben, jobald er dieſes 
Mädchen den anderen Frauen, die er ge- 
kannt, gleich gemacht hat.” 

Die judenftage lernt man Kennen Durd) Den Onimer 

Leon Blum fordert aud zur Blutfhande auf. 
Er ſchreibt: 

„Es war mie nie erfindlich, was die Blut- 
ichande eigentlich Abſtoßendes an ſich haben ſoll. 
Sch ftelle Felt, dab esnatürlich und häufig 
ist, dab Bruder und Schweiter ſich ge— 
ſchlechtlich lieben” 

Das Ift das Buch „Be martage” des Juden Leon 
Blum. Des jüdiihen Führers und jüdiſchen Hoc» 
gradfreimaurers, der weiß, daß er mit dieſen „Lehren“ 

ein nichtjüdifches Volk unweigerlich und in Fürzefter 
Zeit zum Untergange bringen kann. Diefer Jude weiß, 
daß die Aufftellung folder Forderungen und ihre Vers 

breitung die größte Teufelei und Niedertradht ift, die 
ein menſchliches Gehirn erjinnen kann. Und trotzdem 
wurde dieſer Jude ſchon zweimal auf die höchfte Stelle 

des franzöſiſchen Volkes und Staates emporgehoben. Er 
wurde ſchon zweimal zum Minifterpräfidenten 
Frankreichs germadt. Und er ift heute nod) einer 
der einflußreichfte,, und mädtigften Politiker Sranf- 

reichs. Das duldet das franzöfiihe Volf. Es duldet, 
daß fein größter amd gefährlichiter Feind eine führende 

Stelle in der Politif Frankreichs einnimmt. Das fran— 
zöſiſche Volk Hat damit fein eigenes Todesurteil ge— 

ſprochen. Die Weltgeſchichte wird einmal niederjchreiben, 

daß das Vol Frankreichs zu Grunde ging am jüdischen 
Rafjefhänder und Volksverderber. 

LA PALESTINR ABSERE u FRANCE 
Un Volk! io Reiah I Ein Führer! Neil Blum! 

Die belgifche judenfeindliche Jeitung „Le pays reel” (Organ 

Des Tieziftenführers Leon Degrelle) Brüffel brachte in der 

Nummer 320 vom 16. März 1938 obiges Spottbild über 

die Machtübernahme in frankreich durch den Juden Blum, 

Auf dem Bilde heißt es: „Paläftina annektier Frankreich.“ 



Jüdiſcher Haß 
Was eine nichtjüdiſche Lehrerin im Wiener jüdiſchen 

Zaubitummeninftitut erlebte 

In Wien beſtand bis zum Jahre 1926 ein privates 
jüdiſche, Taubftummeninftitut, in welchem un— 
gefähr 80 jüdische taubftunme Kinder, größtenteils aus- 
ländifcher Herkunft, untergebracht waren. Das Inſtitut 
war 80 Jahre zuvor von dem reichen Juden Hirich 
Koliſch aus Nikolsburg geftiftet worden. Durch Zufall er- 
fuhr ich im Jahre 1923, daß dort eine Lehrkraft gefucht 
würde. Da ich feit längerer Zeit ftellenlos war, bewarb 
ich mich um diefen Poſten und wurde auch aufgenommen. 
IH war die erſte Nichtjüdin, die in diefem Haus beichäf- 
tigt wurde. Der Direktor war zufrieden, eine geprüfte 
Lehrkraft zu finden, Die recht billig war. Denn gleich bei 
der Bewerbung wurde mir mitgeteilt, daß ich weder eine 
finanzielle Gleichſtellung mit den jüdifchen Lehrern ver- 
langen noch auf eine feite Dauerftellung rechnen könnte. 

Kaum war ich einige Zeit im Inſtitut tätig, gingen 
ſchon die Schwierigkeiten an. Die jüdische Zeitung „Die 
Stimme” brachte einen Artikel, in welchem gefchrieben 
ftand, daß das Taubftummeninftitut zu Grunde gehen 
müſſe, weil e3 mit der Tradition gebrochen und eine 
Nichtjüdin aufgenommen habe. Ueberdies wären die jüdi— 
ſchen Kinder in legter Zeit auch nicht mehr täglich in den 
Tempel gegangen. Der Aufjaß war von einem jüdischen 
Kollegen des Lehrkörpers gefchrieben worden! Der 
Mann war Funktionär der Sozialdemokratiſchen Partei. 

Das Verhältnis zwischen dem Lehrförper und mir 
geitaltete fich für die Folgezeit immer unerquidficher. Sch 
lehnte es ab, die Kinder zu fchlagen und fie fiir perſön— 
liche Dienjte dem Unterricht zu entziehen, wie es Die 
jüdischen Lehrer gerne taten. Einmal befuchte ein Vor— 
ftandsmitglied, ein befannter Wiener Gefchäftsjube, Die 

Schule, Als ich ihm vorgeftellt wurde, kreuzte er feine 
Arme auf dem Rücken. Man erklärte mir ſpäter Diefe 
jonderbare Haltung des Mannes mir gegenüber damit, 
daß er mir nit die Hand reichen wollte, weil 
fi) fein frommer Jude von einer Nichlfüdin die Hand 
„beſchmutzen“ läßt. Nichtig! Im Talmud-Schulhansarud), 
dem jüdiſchen Geheimgefjegbuch, iſt wiederholt zu Iefen, wie 
der Jude die Nichtjüdin verachtet. So heißt es z. B.: 
„Der Nichtjude iſt dem Menſchenkot gleich zu adten, er 
wirkt ebenfo wie Diefer verunreinigend.“ (Orach Chajim, 
Seite 55, 20) D. Schr. d. St.) 

Die Schüler, die ich zu betreuen hatte, waren größten- 
teil3 degeneriert. Viele jtanımten von erbfranfen El— 
tern. Ein mittellofer Vater, der ſchon 5 taubftunmte 
Kinder auf Koften der Allgemeinheit in der Schule Hatte, 
teilte eines Tages triumphierend die Geburt eines fechften 
Kindes mit. Auf die Mahnung, feine Krankheit doch nicht 
immer wieder auf Kinder zu vererben und die öffentliche 
Wohlfahrtspflege damit zu belaften, erklärte er ftolz, nad) 
feiner Religion feien die Kinder ein „Segen Gottes“ 
und auch jeine „Lebemanuskrankheit“ fei Kir ihn 
fein Grund, auf Nachkommenſchaft zu verzichten. 

Man muß wiflen, daß jedes taubftumme Kind taub 
it und meift nur deshalb nicht fpricht, weil e3 nicht 
hört umd fo nicht die Sprache der Umgebung nach— 
ahmen kann. Nım ift es intereffant, daß trotzdem ſchon 
die Kleinsten, alfo 6--7 jährige Kinder, bei denen fomit 
jede Belehrungsmöglichfeit durch das gejprochene Wort 
wegfällt, die Grundbegriffe jüdischer Weltanſchauung be- 
reit3 Tannten. Die Kinder wußten bereits, daß e3 neben 
den Juden auch Nichtjuden gäbe. Ja, fie wußten fogar, 

Sie fünnen vom Deviſenſchieben 
nicht laſſen 

Der Hude Abraham Dettinger in Nürnberg und fein Ehrenwort 

Das Nmtsgericht Nürnberg verurteilte ben jitdifchen 
Kaufmann Abraham Dettinger wegen verſuchten Devifen- 
vergehen zu 1 Fahr Gefängnis jowie zu Geldftrafen 
bon RM. 6000.— und NM. 12000.—. Der „Fall 
Dettinger” Hat folgende Vorgefchichte: 

Der Zude Dettinger hat eine Tochter, die in Los 
Angeles in Nordamerika wohnt. Als ex erfuhr, daß fein 
Raſſegenoſſe Michl Erlanger in Nürnberg ebenfalls nad) 
205 Angeles auswandern twollte, verfuchte er ihn zu 
überreden, Devifen in feinen Gepäcjtücden zu verſtecken. 
Sud Erlanger Ichnte jedod, ab. Er hatte Angft vor der 
Zollkontrolle und wollte nicht noch zuguterlegt Bekannt— 
fchaft mit dem Gefängnis machen. 

Am 27. 4. 1938 hatte Erlanger feine Sachen fertig 
gepackt und die Beamten der Zollfahndungsftelle fanden 
ji) nochmals ein, um das Umzugsgut ein zweites Mal 
zu unterjuchen. In Nürnberg werden ja befanmtlich die 
Juden ganz befonders gewilfenhaft kontrolliert. Auch Sud 
Dettinger fand fich bei feinem Nafjegenofien Erlanger 
ein, angeblich um jich zu „verabſchieden“. Er hatte aber 
etwas ganz anderes vor. Er hatte vor, in das bereits 
fontrofllierte Gepäcd des Erlanger Devifen hineinzuſchmug— 
gen. Den Beamten fiel die Anweſenheit des Vettinger 
auf. Er wurde angehalten, ob er etwa von der Frau de3 
Erlanger etwas erhalten habe oder ob er ſonſt etivas mit 
fi) führe Zub Oettinger verneinte dies und ver- 
ficherte fogar auf jein Ehrenwort, daß er nicht das geringfte 
in feinen Tafchen Habe. Die Beamten der Fahndungsitelfe 
aber fennen die Juden. Sie wiſſen, was fie von einent 
jüdiſchen Ehrenwort zu Halten haben. Und fo kam e3, daß 
fie bei Dettinger eine Leibespifitation vornahmen. Die 
Unterfuhhung ergab, daß Dettinger in einem Briefungchlag 
faft AM. 10.000.— bei fich führte Was er mit Diefen 
AM. 10 000.— tun wollte, war den Beamten fofort klar 
und fie veranlaßten feine Verhaftung und Vorführung 
vor Gericht. 

Vor dem Amtsgericht verfuchte es der Jude natürlich 
mit alfen möglichen Ausreden. Die Nichter glaubten 
aber diefen Ligen ebenfowenig wie die Beamten der Zoll 
fahndungsftelle feinem Ehrenwort geglaubt hatten. Der 
Jude wurde zu den bereits oben angegebenen Strafen 
verurteilt. 

Der „Fall Oettinger“ beweiſt wieder einmal, daß 
man einem Juden gegenüber gar nicht mißtrauiſch genug 
ſein kann. Er beweiſt wieder einmal, daß der Jude der 
geborene Lügner und Betrüger iſt. Die Zoll- und 
Polizeibeamten des ganzen Reiches können daher ihre 
Unterfuchungen bei Juden gar nicht gewiljenhaft genug 
durchführen. Der Jude iſt immer ein Gauner, auch wenn 
er noch jo harmlos tut und die heiligften Eide ſchwört. 

önternationale Währung 
Zum Plan des jüdijch-freimaurerifchen Weltreichs gehört 

auch eine internationale Währung. Dies bezeugt da3 amt- 
liche Blatt der Großloge Frankreich „Bulletin Officiel de 
la Grande” in der Nummer vom Oktober 1922 auf 
©eite 282: 

Die Loge „U Avenir, 344 im Orient von Grenoble 

Die wirtſchaftliche Weltkriſis wird gelöjt Durch Die 

Schaffung einer Societe Generale des Nations, deren 

Mitglieder Direkt von allen Völkern des Erdballes ge: 

wählt werden. Dieſe Geſellſchaft oder Völkerſenat wird 

fouverän fein. Man wird zur Schaffung eines in⸗ 

ternationalen Einheitsgeldes fhreiten, von 

dem 1600 Milliarden ausgegeben werden follen. Dieſes 

Geld ſoll Dazu dienen, Die Schulden zu bezahlen, Die 

die Völker gegenjeitig gemacht haben.“ 

beht nur zu Deutihen Rerzien und Reilsannällen! 

baß biefe Nichtiuden zu verachten feien. Che bie Kin— 
der fprechen lernten, kaunten fie Schon da3 Fingerzeichen 
für „Nichtjude“. Und diejes Fingerzeichen war 
das gleiche, wie für „Schwein“ (Wieder eine 
Beltätigung dafiir, daß der Jude im Nichtjuden nur ein 
Stück Vieh ſieht. D. Chr. d: St.) Schon die Fleinften 
Sudenfinder verabjcheren das Kreuz als Symbol des 
Chriſtentums. Es kam einmal vor, daß alfe Kinder Der 
Klaſſe es ablehnten, Pfefferminzbonbons, die ih ihren 
geichenft hatte, zu verzehren. Warum? Die Pfefferminz- 
bonbon3 waren ſchweizer Fabrikat und wiefen das [ch wei- 
zer Kreuz als Einprägung auf. 

Kennzeichnend iſt auch folgendes Vorkommnis. Einmal 
wurden auf den Dache des dev Schule gegenüberliegenden 
Haufes Dachdederarbeiten vorgenommen. Die finder ſchau— 
ten zu und deuteten mir dam, die Arbeiter dort oben 
müßten Nichtjuden fein. Auf meine erftaunte Frage: 
„Warum?“ erhielt ich die Antwort, daß die Leute des— 
wegen Nichtjuden fen müßten, weil ein Jude nit 
fo dumm fei, derartig gefährliche Arbeiten zu machen. 
Bereits im Frühjahr 1926 wuhten die taubitummen Ju— 
denfinder, daß es eine politifche Partei gäbe, bie da3 Ha- 
fenfreug auf ihrem Banner trägt. Und dieſes Hafen« 
freuz fei ein Zeichen der „Braufanfeit” gegen die Juden, 
Es waren nicht viele Nichtjuden, die fi) damals in 
Defterreich fchon mit der Lehre des Nationalfogialisnug 
befaßten. Aber die Judenkinder wußten ſchon, daß die 
Herrichaft Alljudas zu Ende gehen müffe, wenn bie nicht« 
jüdiſchen Völfer erwachten. 

Valerie Sponner, Wien. 

Mohammedaniſches Gebet 
Die Araber beten um die Vernichtung der Juden 

Die größten Feinde der Juden find die Mohamme— 
daner. Die Mohammedaner find die Vertreter der reinen 
femitilchen Naffe, die als Araber e3 im Mittelalter zu 
einer fehr hohen Kultur gebracht haben. Der Mohamme— 
dismus oder Slam ift die veligiöfe Lebensäußerung der 
reinen ſemitiſchen Raſſe. Er ſteht im ſchärfſten Gegenſatz 
zu dem Raſſengemiſch der Juden. Schon der Stifter 
dieſer Religion Mohammed, war ein erbitterter Feind 
der Juden. Ueber das Leben, die Kultur, die Religion der 
Araber bringt Giorgio Almirante Sciaref Eddin Soliman 
eine Neihe von Aufſätzen in der römifchen Tageszeitung 
„Il Tevere“. In der Nummer 137 vom 7./8. 4. 38 
druckt er den Wortlaut des Gebetes ab, das er in ber 
heiligen Stadt Mekka beten hörte: 

„O' Allah, 0’ Gott, der du alle Macht und alle 
Möglichkeiten Haft, Lay dieſes MaldasNeidhder - 

Juden zufammenbreden Das Neid der 

Juden felbernund all derer, die den Juden 
helfen. Du biſt allmächtig, o Gott, Du, dem alles 

möglich iſt, erhöre unſer Gebet. Es iſt unſer einziges 

Gebet, Das wir an dich richten: Die Juden follen 

von Dir ohne Erbarmen gefhlagen Wwers 

den.“ 

Was alles müffen die Araber mit den Juden jchon 
erlebt Haben, wenn fie Gott darum anflehen, er möge die 
Juden und ihre Knechte vernichten! 

Der Hude verſpottet ſich ſelbſt 
Der Jude Otto Weininger ſchreibt 1918 in ſeinem 

Buche „Geſchlecht und Charakter” auf Seite 420: 

„Wie mag man übrigens an eine hiſtoriſche Era 

zeugung des Inden Denken, Da Doch bereits Das alte 

Teſtament fichtlich zuftimmend Davon ſpricht, wie Bas 

kob, der Patriarch, feinen fterbenden Vater Jſaak 

belogen, feinen Bruder Eſau hinters Licht geführt and 

feinen Schwieger Laban übervorteilt hat?” 

Stũrmer · Archto 

kin Schnappſchuß aus Warſchau 

Die Juden beraten ſich, wie fie die Nichtiuden betrügen können 



Der Jude in Wier 
Ein Bejuch des Judenviertels im 1. Bezirk / Grauenhafte Verjusung / Der 

Kurfürſtendamm“ Wiens / Kennzeichnung der nichtjüdiſchen Gefchäfte 
Wir begannen in der Ichten Stürmer-Ausgabe mit 

einer Artifelfolge, im welcher unfer Scriftleiter 
über feine Eindrücke berichtet, die er anläßlich feiner 
Reife durch die deut ſche Oſt mark empfangen hat. Wir 
feßen den Bericht fort. 

Es gibt wohl auf der ganzen Welt Feine ziveite Stadt 
mehr, die im Lied fo viel und fo begeiftert bejungen wird, 
wie die Hauptitadt der deutfchen Oſtmark, Wien, Und das 
mit Necht! Wien ift eine Stadt, die bei jedem Bejucher 
einen tiefen Eindruck Hinterläßt. Maleriſch verträumte 
Gaſſen durchziehen die Altftadt und herrliche Monumental- 
gebäude umrahmen die gepflegten Plätze der neuen Stadt- 
teile. Und erſt die Wiener und Wienerinnen! 
Sie find lebensfrohe Menſchenkinder und die Höflichkeit 
der Männer iſt ebenso berühmt, wie die Anmut der inner 
flott angezogenen Wienerinnen. 

Es iſt alſo durchaus verſtändlich, wenn es Millionen 

| 
von Menſchen gibt, die Wien als die Stadt ihrer Träume 
betrachten und Hier am liebſten leben und fterben möchten. 
Freilich kennen diefe Leute Wien oft nur von der Licht- 
feite her. Die Elendsviertel in den Vororten find 
ihnen zumeijt unbefammt Was aber dort bisher zu fehen 
war, it nicht geeignet, Wien als Idealbild einer 
deutjchen Stadt anzufehen. Noch granenhafter aber find 
für jeden deutſchen Menſchen die verjchiedenen Juden- 
viertel in der alten Domanftadt. Gewiß, auch in 
Berlin md im verjchiedenen anderen Städten des Nei- 
ches gibt es Stadtteile, die von Juden verfeucht 
find. Aber fie alle können nicht im entfernteften verglichen 
werden, mit jenen der Hauptſtadt der deutſchen Oſtmark. 
Der Berichteritatter des Stürmers konnte ſchon am erften 
Tage feiner Amvefenheit in Wien einen Einblick bekommen 
in die geradezu granenhafte Verjndung dieſer 
Stadt. 

Im Judenviertel des 1. Bezirks 

Unfer Weg führt von dev Rotenturmſtraße im ! Pflafter liegt ſchmieriger Unrat und aus den geöffneten 
1. Bezirk zum Rudolfsplatz. Man braud)t für diefen 
Weg höchſtens 5—7 Minuten. Wir benötigen dafür fait 
eine Stunde. Und das hat feine befonderen Gründe. Schon 
in der Noten Turmftraße fällt uns ein Gejchäft auf, das 
fih „Süßes Mädel“ nennt. Wir treten näher, um das 
Geſchäft eingehend zur befichtigen. Und wer ift das „Süße 
Mädel’? Es ift die Jüdin Paula Hochmuth. (Es gehört 
Ichon allerhand Hochmut dazu, wenn eine alte, ftinfende 
Jüdin ihre Firma „Süßes Mädel‘ bezeichnet). Die 
gute Paula Hat übrigens in ihren Schaufenftern die 
Fahnen eines ausländijchen Staates angebracht. Sie 
möchte damit jagen, daß fie eine „Ungarin“ ift. Daß fie 
aber in Wirklichkeit nur eine Jüdin it und immer nur 
eine Jüdin bleiben wird, will ſie natürlich nicht gene 
wahr haben. 

Mir gehen hinab zum „Nabenfteig“. Links ein 
Geichäft „Zum Baby“. Die Inhaberin heit Giſela Hoch— 
muth. Aha, vielleicht ein Schiweiterchen des „Süßen Mä- 
dels“! Nebenan befindet fich die Buchhandlung Belf. Der 
Name allein jagt nichts. Aber an dev Türe ftcht ange- 
ſchrieben: „Samstags geſchloſſen“. Jetzt wiffen wir Be— 
ſcheid. 

Links führt die Seitenſtettengaſſe hinauf zur 
alten Synagoge. An einer Tafel find die Tage und Stun- 
den aufgezeichnet, an welchen die Gottesdienfte ftattfinden. 
(Sprich: Judenanſammlungen zum Zwecke dev VBerrichtung 
von Haßgebeten gegen die Nichtjuden). Wir halten es 
nicht lange aus in diefer Gaſſe. Auf den Hofperigen 

Haustüren der Juden dringt ein fo efliger Geruch, daß 
wir Brechreiz bekommen. Hier alfo befindet fich das „Got— 
teshans” dev Juden! Der Zuſtand diefer Gaffe und 
diejes „Tempels“ läßt auch fir jenen, der die Judenfrage 
nicht kennt, berechtigte Schlüffe ziehen auf die Wefensart 
der Juden und ihres Gottes. 

Wir kommen in die Kohlmeſſergaſſe und leſen 
die Namen: Grünfeld, Bernzweig, Sulzer, David Schnei— 
der, Balin, Julius Bellak, Stern, Robinſohn, Baruch, 
Sauer, Guttmann, Seliger, Weinfeld, Bloch uſw. ufiv. 
Juden, Juden und nichts als Juden! 

„os ja Nebenſach'!“ 

Kurz vor dem Judengeſchäft Robinſohn haben wir ein 
jonderbares Erlebnis. Ein alter Jude fommt uns 
entgegen. Seine Wangen find mit langen, grauen Bart- 
ftoppeln überfät, ſein Hals ift ſchmutzig und fein Mantel 
fettig und abgeſchmiert. An feiner Nafe aber Hängt ein 
diefer, grünlich-gelber Tropfen. Wir fotografieren den 
Juden. Gefchmeichelt läßt er es gefchehen und lächelt 
dazır. Als wir ihn zum Schluß den Nat geben, er möge 
doch wenigitens jene Naſe veinigen, da „ſchnupft“ der 
Jude einfach alles hinauf und fagt: „IS ja Nebenſach'!“ 
— Gewiß, es iſt den Juden Nebenjache, ob ihnen die 
Naſe tropft oder nicht. Die Hauptſache ift, daß 
es in Wien immer mod Unaufgeklärte gibt, 
Die Mitleid mit den „armen“ Juden Haben 

Eine junge Jüdin und ein alter Jude in Wien 

£s geht ihnen ausgezeicnet und fie haben allen Grund, gut aufgelegt zu fein 

Audj ein Dertreter des „auserwählten Dolkes” 

Don feiner Nafe tropft der Tiot herunter. Seine Kleidung ift 

über und über verfehmutt. Der Jude ftinkt wie die Peft 

und nicht wiffen, daß fich Hinter der Teu— 
felsjvaßge der Juden der Teufel ſelbſt ver- 
birgt, 

suden, nichts als Juden! 
Wir gehen weiter. Links führt die „Nuprechts- 

ſtiege“ Hinauf. Wieder lauter JIudennamen! Knopf, 
Keufeld, Liftig ufw. Nun liegt vor uns dev Morzig 
platz. Dieſer Platz iſt bei den Juden keineswegs beliebt, 
weil ſich dort eine gewiſſe Behörde befindet, die den 
fremdraſſigen Gaunern recht genau auf die Finger ſieht. 
Ein Blick in die benachbarte Marc-Aurel-Straße 
läßt uns wieder eine Unmenge von Judengeichäften er— 
kennen: Waſſer & stlügler, Nobinjohn, Apfel & Co., 
Rothenſtreich, Hirſch Kohn, Matzner & Kalwill. In der 
„Salzgriesftraße” fefen wir die Namen Feldheim, 
Adler, Iſidor Wolf, Gotthard Löwy, Steinherz, Grünhut, 
Pollak, Kullmann, Nojenthal, Inkoby und Ehrenhaft. 
(Von dem Testen Juden fagen die Wiener, er müßte 
beſſer „Sch utzhaft“ heißen.) 

Uns wird ganz ſchwindelig vor lauter Judenfirmen 
und wir gehen ſchleunigſt weiter in die Gonzagagaſſe. 
Aber Hier und in den Nebeuſtraßen ift es noch fchlimmer! 
Juden über Juden: Iſaak Sinnreich, Brüder Selinfo, 
Markus Weiſer, Emannel Blumenthal, Simche Weinberg, 
B. Teller, E. Kohn, Erwin Grüner, Guttmann und 
Demuth, Goldberg, Siegmund Schlefinger, Grünhut & 
Co., Mayer Brand, Dentſch & Beinhader, Weinſtock, 
Knapitſch uſw. 

Hier begegnet uns auch eine aus Ungarn ſtammende 
Jüdin. Sie ſpricht uns an und will uns aus der Hand 

kine Judenfirma neben der anderen! 



Sonntag! 

Sie wollen auswandern 

Dor den Beratungsftellen der Istaelitifchen Aultusgemeinde in Wien ift immer lebhafter Betrieb 

die Zukunft vorherfagen. Wir fotografieren fie und ver- 
fprechen ihr, daß fie ihr Bild zu fehen befommt. (Vor- 
ausgejeßt, daß Sie auf diefe Stirmerausgabe aufmerkſam 
gentacht wird. D. Schr. d. ©t.) 

Mitten im Zudenviertel.... 

Nun find wir am Rudolfsplatz angekommen. Aber 
die Judennamen hören immer noch nicht auf. In ganzen 
Maſſen laufen die Juden herum. Und inmitten diejer, 
den Nudolfsplaß umgebenden Häuferfront befindet ſich die 
Wiener Gefchäftzftelle des — Stürmers. Man möchte 
e3 kaum glauben, aber hier jteht e3 fchivarz auf weiß: 

Geſchäftsſtelle des „Stürmer“, 

Zwei große Stürmerkäſten ſind am Hauſe, bzw. 
gegenüber aufgeſtellt Aand geben den umwohnenden Juden 
Gelegenheit, ſich davon zu überzeugen, daß wir ſie längſt 
durchſchaut und als Teufelsvolk erkannt haben. Treu— 
herzig ſagt ein Wiener Volksgenoſſe zu uns: „Daß der 
Stürmer ka Angſt hat, das wiſſen wir ſchon lang. Aber 
daß er es ſogar wagt, mitten unter die Juden hinein— 
zugehen, das iſt ja allerhand!“ 

Der Mann hat recht. Denn ſelbſt im Hauſe, in wel— 
chem unſere Zweigſtelle z. Zt. weilt, wohnen faſt nur 
Juden. Wir leſen die Namen Ehrenteil, Maurüber (die 
Wiener ſagen dazu „Haurüber“), Haynal, Moriz Katz, 
Arthur Rauhberg, Aaron Lebenſohn, Moſes Rediſch uſw. 

Ein köſtliches Erlebnis haben wir noch vor dem Hauſe 
Rudolfsplatz 1. Wieder kommt ein Jude auf uns 
zu. Wir laſſen uns mit ihm in ein Geſpräch ein. Schließ— 
lich deuten wir auf die Stürmerkäſten und fragen ihn: 
„Was iſt denn das für eine Zeitung, der Stürmer?“ Der 
Jude, der bisher verbindlich gelächelt hatte, wird plötzlich 
ganz ernſt, hebt beſchwörend die Hände und will etwas 
ſagen. Im ſelben Augenblick aber wird er mißtrauiſch, 
ſchaut uns argwöhniſch an, macht kehrt und trippelt, 
ohne ein Wort zu ſagen, von dannen. — — 

Der Kurfürſtendamm“ Wiens 

Nun könnte mar vieleicht einwenden: „Sa, Diefe Ges 
gend ijt eben das reine ISudenviertel von Wien. Daß Hier 

viele Juden herumlaufen ijt Kar, Wie ift es aber mit den 
anderen Stadtvierteln?“ 

Wenn ein Deutſcher des Mtreiches mit dem Fuge nach 
Wien kommt, fo fteigt ev im Weſtba hnhof aus. Von 
hier aus führt die Mariahilferſtraße in das Zen— 
trum der Stadt. Die Meariadilferitraße Hatte früher Die 
Bezeichnung „Der Nurfürjtendamm Wiens“, Man wollte 
damit zum Ausdruck bringen, daß ſich in Diefer Straße 
ebenfo ein Zudengefihäft an da3 andere reiht, wie dies 
im Berliner Kurfürſtendamm dev Fall ist. Heute iſt dieſe 
Bezeichnung nicht mehr ganz zutreffend. Gewiß, es gibt 
in der Mariahilferftraße immer noch eine Menge von 
Sudenfirmen. Aber e3 hat fich in legter Zeit ein großer 
Wandel vollzogen. Während früher buchftäbfim ein 

Ein Schnappfchuß in der Wiener Altftadt 

£ine „beffere” Jüdin mit ihren Sprößlingen 

Der gegen den Juden kampf, tingt mit dem Teufel scane 

Judengeſchäft am andern lag, Iefen wir heute verhältnis⸗ 

mäßig oft das Schild „Ariſches Geſchäft“. Die Wiener 

Behörden Haben in dei lebten Wochen ſeit dent Umbruch 

eine gewaltige Arbeit geleiſtet und die Gejchäftsjuden von 

der Mariahilferftraße ein anjehnliches Stück zurückge— 

drängt. Die Mariadilferitraße ift kein „Kurfürſtendamm“ 

int althergebrachten Sinne mehr. Und wir wilfen es, daß 

e3 der Tatkraft der Wiener Nationalfozialiften noch ge— 
lingen wird, die Macht der Juden in diefem Straßen 
zug endgültig zu brechen, 

Kennzeichnung der nichtjüdiſchen Gejchäfte 

Im Gegenfaß zu den Städten Innsbruck und Linz ift 
die Kennzeichnung der Judengeſchäfte in Wien nicht ein« 
heitlich durchgeführt. Dafür aber iind die nichtjüdi— 
ichen Gefchäfte Fenntlich gemacht. Die meiften von ihnen 
führen das Schild 

„Ariſches Geſchüft“. 

Nachdem aber auch nichtjüdiſche Ausländer dieſe Be— 
ſchriftung verwenden, find zahlreiche Deutſche dazu über— 
gegangen, ihr Geſchäft als 

„Deutſches ariſches Geſchäft“ 

zu kennzeichnen. Beſonders Gewiſſenhafte verwenden den 
Anſchlag 

Rein deutſch-ariſches Geſchäft“ [Zu 

und wollen damit zum Ausdruck bringen, daß Hier bie 
Suden nicht den allergeringften Einfluß haben. 

Wie fich der Aude tarnt 

Köſtlich iſt die Art, wie die Wiener Juden, die eine 
ausländiſche Staatsangehörigeeit beſitzen, Dies der 
Oeffentlichkeit kundtun wollen. Sie fihreiben an ihre La— 
dentüre „Jmerikaniſches Geſchäft“ oder „Bol- 
niſche Firma” und zeigen in den Schaufenſtern die 
Nationalflaggen dieſer Staaten. Der Wiſſende erkennt 
natürlich ſofort, daß es ſich hier nicht um einen Ameri— 
kaner oder Polen, ſondern um einen Juden handelt. 
Aber was tut der Inde nicht alles, um Geſchäfte machen 
au können! Sm Notfalle müſſen ſelbſt die Flaggen an— 
derer Länder herhalten, ſein Judentum zu tarnen. 

Mien wird geſäubert 

Wien hat ſich in der letzten Jahrzehnten zu einer 
Judenſtadt der ſchlimmſten Art entwickelt. Deutſche Art 
und deutſcher Sinn wurden ſyſtematiſch ausgerottet. Heute 
aber iſt auch in Wien der Nationalſozialismus zur Macht 
gekommen. Und der Nationalſozialismus wird Wien wie— 
der zu einer deutſchen Stadt formen. Zu einer Stadt, 
die ſich dann mit Necht als eine der Herrlichften und, 
ſauberſten Städte der Welt bezeichnen kann. 

Ernſt Hienter, 

Achtung! Stürmerlejer! 

Bir bringen in der nächiten Ausgabe des Stürs 

mers einen Hocdinterchjanten, reich bebilderten Bes 

richt über die Jüdiſche Aultnsgemeinde 

und den Zioniſtiſchen Landesverband von 
Wien. An Hand authentiſcher Zahlen werden wir 

und noch eingehender mit Der Verijndung Wiens 

befaſſen. 

Sämtliche Bilder Stürmer⸗Archiv 

In einem Wiener ßaffeehaus 

ks wird fleißig gemaufchelt 



Entmannung für Raſſenſchänder! 
Der jüdische Volksverderber Kinſty aus Hirſchberg vor Gericht / Ein vorbildliches Heteil 

der Großen Straffammer Hirſchberg 

Der Stürmer konnte mit Befriedigung ſchon wieder: 

Holt darauf hinweiſen, daß Die deutſchen Gerichte in 

ihrer überwiegenden Mehrheit dazu übergegangen find, 

gegen jüdiiche Naffenfchänvder Hohe Zuchthausſtra⸗ 

fen zu verhängen. Raſſenſchande iſt ein Verbrechen 

an der Geſamtheit. Und gerade Deshalb muß 

gegen jüdische Volksverderber mit der größten Strenge 

borgegangen werden. And gerade Deshalb kann es auch 

das deutſche Bolt nie und nimmer berjtchen, wenn in 

vereinzelten Fällen immer noch auf Gefängnis erkannt 

wird. 

Am 21. Mai 1938 wurde bon Der Hirſchberger 

Groſßen Strafkammer ein Nrteil gefällt, das 

Vorbild iſt für alle dentſchen Gerichte. Angellagt 

war der 42jährige jüdische Tifchlergejelle Adolf Kin 

ſky ans Hirſchberg. Er unterhielt vom Dftober 

1937 6i3 zum Frühjahr 1938 ein raſſeuſchänderiſches 

Verhältnis zu einer deutſchen Arbeiterin ans einer 

Schmiedeberger Fabrit, Obwohl Kinſky verheiratet 

ist, ftellte ex dem Mädchen die Ehe in Ausficht. Er 

gab ih als evangeliſch aus und geftand Dem 

Mädchen erit fpäter, daß er Jude jei. 

Am 3. Februar 1938 überfiel Jud Kinſky bei 

Nacht eine ?4jährige deutſche KHinderpflegerin ans 

Buchwald. Er fahte jie am Genid, warf fie zu Boden 

und dverfuchte fie zn vergewwaftigen. Mit der Hand wollte 

er Die Neberfallene am Schreien verhindern. Dad Mäd: 

hen wehrte ſich energiſch und es gelang ihm ſchließlich 

um Hilfe zu rufen. Als ſich Lente näherten, ergriff der 

Jude ſchleunigſt die Flucht, Das Mädchen war von 

dem © den derartig mißhandelt wurden, daß es meh— 

rere Tage frank darniederlag. 
Noch im ſelben Monat verfuchte der Jude an einer 

verheirateten Frau ans Shmicdeberg ebenfalls ein 

Notzuchtsverbrechen, Das ihm jedoch nicht ges 

Yang. Die vierte don dem Juden begangene Straftat 

ftellte einen Ueberfall anf ein noch nicht 14jähriges 

Mädchen aus Schmicdeberg dar. Auch Hier er: 

reichte der Jude fein Ziel nicht. Das Mädchen ſchrie 

um Hilfe und als fih ein Mann näherte, ergriff der 

Jude die Flucht, * 
Jud Kinſky Konnte verhaftet werden. Nah an⸗ 

fänglichem Leugnen legte er ein Geſtändnis ab und gab 

“feine Verbrechen zu. Typiſch jüdiſch war Die Art jeiner 

Verteidigung dor der Polizei, als er erflärte: „IA 

biningeſchlechtlicher Hinſichtetwasleicht— 

ſinnig. Wenn ih cine Frau ſehe und mid 

unbeobachtet fühle, Dann willih mich im— 

mer glei auf fie ſtürzen.“ 

Das Gericht hatte fir den „Leichtjinn” des Juden 
allerdings gar fein Berftändnis. Und das mitRecht! 
Wenn der Jude Verbrechen der Raſſenſchande begeht, 

Dann Hat Dies zwei Urſachen. Ber Bude Hat den 

Tenfel im Blut. Und Diefer Tenfel befich!t ihm 

immer wieder, ſich an die deutsche Frau heranzumachen, 

die deutſche Fran zu ſchänden, die deutſche Fran ihrer 

Volksgemeinſchaft zu entreigen. Darüber hinaus aber 

ist es Das jüdische Gcheimgefekbuh Talmud⸗Schul⸗ 

chan⸗aruch, dad den Juden immer wieder deranlafit, 

Raſſenſchande zu begehen. Es Steht geichrieben: 

„Sahwe hat die Völker der Nichtiuden dem Juden 
preisgegeben. Die Schändung der Nidt: 
jüdinnen hat deshalb feine Strafe.” - (Kethuboth, 

Seite 45.) 

„Eine Nichtjüdin mit zwölf Jahren und einem Tag 
fann von einem Juden gefhwängert werden. Denn 

die Rabbi lehren: Die Nichtjüdinnen find wie die 

Eſelinnen.“ (Nidda, Seite 45a.) 

„Mofes fagt: Du ſollſt nicht begehren Deines Nächten 
Weib und: wer die Ehe bricht mit feines Nächten 
Weib, ift des Todes ſchuldig. Damit iff gemeint, daß 
nur der Ehebruch mit der Fran eines Juden flrafbar 

fl. Das Weib des Nihtjuden ift ausge: 
nommen.” (Sanhedrin, 52, 2.) 

Jud Kinſky iſt ein Raſſenſchänder. Ein Nafjen- 

ſchäuder aber kaun nie gebeſſert werden. Auch durch 

die härteſte Straſe nicht! Die Hirſchberger Große 

Strafkammer weil Das. Und weil ſie das weiß, darum 

fällte ſie das einzig richtige Urteil. Sie verurteilte 

den Juden zu 12 Jahren Zuchthaus und 10 

Jahren Ehrverluſt. Kerner ordnete jie Die Ans 

terbringung Des Kinſky in eine Anſtalt an und 

verfügte die Entmannung Diejes jünifhen Schen- 

ſales. 

Jud Kinſky iſt unſchädlich gemacht für fein ganzes 

Leben. Aber immer noch lanfen Tanſende und aber 

Tauſende auderer Juden herum, die als Raſſenſchänder 

das furchtbarſte Unglück über Die drutſche Frau bringen. 

Erſt wenn alle deutſchen Gerichte Dem Beiſpiele Der 

Hirſchberger Großen Straftammer folgend gegen Raſ⸗ 

ſenſchänder Unterbringung in Anſtalten und 

Entmannung ausſprechen, Dann wird den Juden 

allmählich die Luſt vergehen, ſich weiterhin an der 

deutſchen Frau zu verſündigen. H. 

—— — 

Stũrmer · Archiv 

Drei Derbrecher-Generationen 

Großvater, Dater und Todjter 

&o lügt der Jude 
Er ift der geborene Verbrecher 

Die antijüdifche Zeitung „The Fasciſt“ (Nr. 107, 

April 1938) ſchreibt: 

„Wührend der Panikſtimmung gelegentlich der Umbil— 

dung der deutſchen Wehrmacht kam aus vielen Quellen 

eine ganz beitimmte Nachricht, dab Herr Hitler er— 

mordet worden fei, bezw. daß man einen Anſchlag auf 

fein Leben gemacht habe, So ging es in England los und 
am 8. und 11. Februar wurden von allen Seiten an Die 
Nenteragentur telephonifche Anfragen gerichtet, „ob Das 
wahr jei”. Eine Anfrage in Berlin brachte fofortige 
Klarheit, aber in der Zwiſchenzeit war diejes Gerücht wie 

ein Lauffener im Lande verbreitet und es wurde ſchließ— 
lich auch in dieſem Sinne nad) Rumänien telegrahiert, 
wodurch Die Panik in Herrn Gogas Regierung erhöht 
wurde. Die Juden Haben wieder einmal bewiejen, daß 
fie „der Vater der Lüge“ find.” 

Der Zube betätigt fich aber nicht bloß im „bemofra- 
tifchen” England als Fabrifant von die Welt in Unruhe 
verfegenden Lügen, er tut dies auch in Frankreich, in 
Amerifa und noch in vielen anderen Staaten, in denen 
man glaubt, daß eine demokratische Freiheit nur dann 
vollftändig fei, wenn man jedem hergelaufenen Verbrecher 
erlaubt, Sich in niedrigfter Weife auszuleben. Und daß 
die Juden Verbrecher ſeit Anbeginn find, das Hat fchon 
der Nazarener Zeus Chriftus gefagt. Darf es einen 
angejichts folder Gefchehniffe noch wundernehmen, wenn 
der Weltfriede immer wieder nur an einem Faden hängt, 
und wenn eines fchönen Tags die ganze Welt wieder 
in einen grauenhaften Krieg Hineingeriffen wird? 

Amerikas Auden gegen 
die Kolonijierung von Madagaskar 
In jüdifchenmerifanischen Kreifen beiteht ein fehr ftar- 

fer Widerftand gegen den Vorſchlag, eine Abordnung nad) 
Madagasfar zur jenden, um die Möglichkeit zu prüfen, 
dort eine jüdische Kolonie zu gründen. Die Pläne Hierzu 
find erft im Aufangsſtadium. Diefe Abordnung ſoll den 
Plänen gemäß unter der Leitung der amerikaniſch-jüdi— 
hen Landmwirtichaftsftiftung in der Somjetunion ftehen 
(Leiter Dr. Joſeph Nofem. 

Der dortige Keiter hat viel Erfahrung in der Kolo— 
nifierung in Rußland gefammelt und ijt feit kurzem bon 
dort zurüdgefehrt. 

Der Vorſchlag wird von den Zioniften und den Nicht— 
zioniften abgelehnt. Die erjteren find ſcharfe Gegner der 
Verſchleppung der Frage der Siedfung der Juden in 
Paläſtina, die Antizioniften find ihrerſeits gegen jeden 
Plan, der die erzwungene Auswanderung der Juden ein— 
ſchließt. 

Deuftſchenhaſſer 
Sie kommen in die Ehrenrolle 

Die in Chicago erſcheinende jüdiſche Zeitung „The 
Sentinel“ vom 6. 1. 38 ſchreibt: 

Antinazis werden in die khrenrolle der Tlation 

eingetragen 
Unter den 31 Gruppen und Perfonen, die laut Ver— 

öffentlihung der Zeitung „The National“ in die Ghren- 
rolle der Nation eingetragen wurden, befinden ſich: Wil 
liam & Dodd, früherer Gefandter in Deutſchland, meil 
er gegen Die Anweſenheit Amerifns auf dem Parteitag in 
Nürnberg protejtierte, Kardinal Mundelein, weil 
er die Verfolgungen in Nazideutſchland geißelte, und Der 
Stadtrat von Southbury, Conn, weil er gegen Nazis 
trainingslager in Amerika einſchritt. 

Eine zweifelhafte Ehre, in die „Ehrenrolle“ de3 jüdi— 
chen Volkes eingetragen zu werden, in die Ehrenrolle 
eines Volkes, von dem ſchon Ehriftus fagte, daß es ein 
Teufelsvolk fei. 

Es gibi nur ein heiligſtes Menſchenrecht, 

und dieſes Recht iſt zugleich die heiligſte 

Verpflichtung, nämlich dafür zu ſorgen, 

daB das Blut rein erhalten bleibt, um 

durch Die Bewahrung des beiten Men: 

ſchentums die Möglichkeit einer edleren 

Entwidlung diefer Weſen zu geben. 
Wo‘ Hitler: „Mein Kampf“, Geite 444 



? = Anmeldung 
— jJüdisehen 

— u ER 

Die nene Verorduung — 
hat den jüdischen Geldſack bis in das Innerſte getroffen. 

Judas Hoffnung 
Die Beiden möchten ihn auf den Thron der Weltherrichaft heben. Die Hehe mar fo ſchön in Schwung — 

Was fie damit aufbauen wollen, 

fällt bei der Heinften Berührung 

wieder in ſich zufammen. 

ET EEE 

— Im Lande La Guardias 
Ber Schlag ind Geficht - - = Die Wahrheit über die Naffenfrage gehört nad des Juden Meinung 

Bolſchewiſtiſche Freundſchaftsbezeugung Stalins böſe Träume nur auf den elektriſchen Stuhl. 



Berliner Brief 
Unverſchämte Juden und charakterlofe Judengenoſſen / Was treiben die Juden 

Burſch, Scheier & Herz, Grünfeld, Lichtenftein und Hoffmann? / Juden müſſen raus! 

Lieber Stürmer! 

Du haft die Berliner Volksgenoſſen ſchon über eine 
ganze Reihe jüdifcher Firmen aufgeklärt. Der Erfolg 
Deiner Arbeit ift groß. Ganz gleich, ob es ſich um den 
Juden Klausner, den früheren „Schuh-Wapoleon”, den 
Juden Feidt vom Kaufhaus GSteglis, den „Bettenfedern- 
könig“ Luſtig, den „Vizekönig“ der Leipziger Straße 
Zuteur, den Teppichjuden Chaskel, den „Kaiſer der Leip— 
ziger Straße” Grünfeld, den Schirmjuden Lichtenftein, den 
Kleinkramjuden Nojenhain, den Zigeunerkellerjuden Kut— 
ſchera, den Kleiderjuden Herrmann Hoffmann („Napo— 
leon II.“), die „Mützenkönige“ Scheier & Herz, die Wirt- 
Ichaftsartifeljuden Brat, Simonis, Hirfchfeld der Waffer- 
vogel-Filtalen oder um den Bankier und Güterſchlächter 
Nußbaum mit feinem Schwiegerſohn Sulzberger handelt, 
fie alle wurden vom Stürmer entlarvt. Und 
die Berliner erfuhren, daß hinter jo mancher deutfchen 
Firmenbezeichnung der Jude getarnt ift. Sie brachen ihre 
Gefchäftsverbindungen mit den Juden ab und Faufen 
heute nur mehr beim deutſchen Geſchäftsmann. 

Nun fteeten die Juden die Köpfe zufammen. Sie 
überlegten, wie fie e8 machen müßten, um möglichſt „ge— 
fund“ von der Bühne der Berliner Geſchäftswelt abtreten 
zu können. Es verfihwanden die Juden Klausner, Feidt, 
Luftig, Tuteur, Kutfchera, Brat, Nußbaum und Sulz: 
berger, die Jüdinnen Simonis, Hirſchfeld uf. Ihre 
Firmen gingen in beutjchen Belt tiber und die beiden 
Bauernwürger Nußbaum und Sıulzberger ruhen fich bei 
der Polizei aus. 

Nicht beifer wie die Juden benahmen fich die Suden- 
genofjen Ihnen mußte ihr volksſchädliches Verhalten 
richtig gejagt werden. Und da3 war gut fol Deutſche 
Frauen und Männer, die des jüdiſchen Mam- 
mons wegen fi vor den Juden verneigen 
und sich zu ihren Reklamegois erniebdrigen, 
find Gefinnnungslunpen und verdienen 
die Verahtung des ganzen deutſchen Vol— 
kes. Nur mit Hilfe diefer artvergeifenen Menfchen war 
e3 möglich, daß fich der Jude erlauben konnte, alle mög- 
lichen Unverfchämtheiten zu begehen, feine Firma zu tar— 
nen, die Kunden mit dem beutjchen Gruß zu begrüßen, 
die Hakenkreuzfahne zu Hiffen uſw. 

Uber auch in anderen Gefchäftsziveigen hatten Die 
Juden ihre Hand im Spiele. Auch hier hat ber Stürmer 
fräftig Hineingeleuchtet und der Erfolg blieb nicht aus. 
Nachdem die Juden merkten, daß fie erkannt worden 
waren, befaßen einige von ihnen ſogar die Frechheit, ſich 
perfönli ar den Stürmer zu wenden. Sie fuchten fich 
dadurch reinzuwaſchen, daß fie deutſche Volfsgenoffen 
anſchwärzten ımd erklärten, jene wären an allen fchuld. 
Die Juden aber jeien immer „anſtändig“ gewejen und 
hätten Zeit ihres Lebens für ihre Galtland immer nur 
das Beſte getvollt und getan. So fchrieben die Juden an 
den Stürmer und hofften, jich dadurch reinwafchen zu 
können. — — 

Wie fieht es nun mit den Juden Chaskel, Scheier & 
Herz, Grünfeld, Herrmann Hoffmann und Lichtenftein 
aus? Ueber diefe Firmen wollen wir heute weiter be- 
richten. 

Die Judenfirma Aermanns & Froitjheim in Berlin 

Es geht immer noch ein gutes Gefhäft 

Noch einmal Zeppich-Burich! 

Endlich judenrein geworden! 

Wir berichteten in einer umferer früheren Ausgaben 
eingehend über die Firma Teppich-Burſch. Dort Hauften 
die Juden Chaskel. Nach unſerer Veröffentlichung ent» 
Ihloffen fich die Juden, ihre Freunde in England auf- 
zufuchen. Vielleicht wollten fie, nach Erledigung fo man— 
(her „Eleinen Schiebung“, auch ganz in England bleiben. 
Die Reife fiel aber ing Waffer, weil den Juden die Päſſe 
abgenommen wurden. Nun wurden die Juden Chasfel 
furchtbar böfe. Fluchend rannten fie durch die Geſchäfts— 
räume und fuchten mit jedem Streit. Sie fihufen eine 
Atmoſphäre der ftändigen Unruhe Dazu kam noch, daß 
die Baupolizei die Tifchlerei in den Kellerräumen jchloß. 
Statt aber nun diefe Tifchlerei in einen anderen und bef- 
jeren Raum zu verlegen, kündigte Jud Chasfel einfach 
dem Tijchler. Die Entlaſſung fiheiterte jedoch an dem 
Widerftand der Arbeitsfameraden und die Kündigung 
mußte rückgängig gemacht werden. Jud Chasfel tobte. 
Aus Rache ſtrich er nun die Sonderzulagen für das ge— 
werbliche Perſonal. Auch die üblichen Nabattfäge wurden 
annulliert. Den Juden kam es gar nicht darauf an, ſich 
wiederholt gegen die Preisftoppverordnung zu 
vergehen. Aber nun fam für fie das Schlimmfte. Die 
Kunden blieben allmählih aus und die frühe- 
ren Gefchäftsfreunde brachen die Beziehungen ab. Man 
hatte an dev Firma Chasfel fein Intereſſe mehr. Es 
blieb den Juden nichts anderes mehr übrig al3 ben 
Verfauf ihres Betriebes ins Auge zu faffen. 

Bor einigen Tagen lief nun die erfrenfiche Mitteifung 
ein, daß Teppich-Burſch nunmehr tatfählidh ein 
deutjches Unternehmen geworben tft. Alles 
atmet auf. Alles freut fich wieder und geht 
mit Begeifterung an die Arbeit. Endlid ha— 
ben die Angeftellten und Arbeiter einen 
deutſchen VBetriebsführer! 

Wann Iiguisieren Scheier & Herz? 

In diefer Judenfirma herrfihten die gleichen Zujtände 
wie bei Chasfel. Nur waren diefe beiden Gauner nod) 
geriffener! Wie wir bereits berichtet haben, hatten 
fie im Herbſt 1937 eine Kommanditgeſellſchaft gegründet. 
As Kommanditiiten festen fie ihre Frauen und Kinder 
ein, das Geſchäftskapital wurde hevansgezogen und ging 
in die Hände der Kommanditiſten über. Dies hatte zur 
Folge, daß heuer die Juden Schrier & Herz ihr Konto 
mit AM. 35.000.— überzogen haben. Wir fragen: Wo 
ift dieſes Geld geblieben? Die Allgemeinheit aber 
fragt: Wann liquidiert endlich dieſer Judenbetrieb? 

Auch bei der Firma Scheier & Herz wird der Jude 
in feinen Gefchäftsgebaren duch willige und ergebene 
Nichtjuden unterſtützt. An ihrer Spite fteht der ftell- 
dertretretende Betriebsführer und Profwift A. Er iſt 
übrigens in feiner Eigenschaft als ftellvertretender Be— 
triebsführer nunmehr abgetreten. Die anderen von uns 
entlarvten Qudenfreunde und ihre Hintermänner greifen 
nun zu einem vecht billigen Mittel. Sie ftreiten einfach 
alles ab und erklären: „Das Stimmt jan alles nicht!” Sie 
fuchen durch Klagedrohung und andere nette Scherze zu 
bluffen. Der Stürmer Steht ſeit 15 Jahren int Kampf. 
Seit 15 Jahren hat er ſich mit den übeljten Juden und 
Sudengenoffen auseinandergefeßt. Er fürdtet aud 
jene Männer nicht, die fich bei der Firma 
Scheier & Herz al3 Judenfpeichelleder produ— 
zieren. 

Es ift einwandfrei erwieſen, daß die Juden Scheier & 
Herz vielen deutichen Gefchäftsteuten bewußt Unwahr- 
heiten gejagt haben. Sie haben ihren Betrieb als nicht» 
jüdifches Unternehmen ausgegeben. Wie weit fie Hinter 
der Feltftellung der Hutmadjer- Zeitung vom 10. 11. 1937, 
Ausgabe Nr. 22, fteden, muß noch nachgeprüft werden. 
In diefer Zeitung wurde nämlich die Firma Scheier & 
Herz als ariicher Betrieb bezeichiet. 

Wie ftark die Zahl der Gejchäftsfreunde bei Scheier & 
Herz zurücigeht, zeigt eine Lifte von deutfhen Firmen, Die 
laut ihrer fchriftlihen Erklärung jegliche Zuſammenarbeit 

Was nimt halle ijt auf dieſel DEI, I OPEC! nor se 

nit Scheier & Herz aufgegeben und ihre Beziehungen zu 
diefer Judenfirma vollfonmten abgebrochen haben. Es 
handelt jich um folgende: 

Kaufhaus Hans Wolter, Krakow am See (Medibg.), Firma 
Bohnen & Blum, Uebach, Firma Friedr. Nönnfeldt, Oftfechad 
Brunshaupten, Firma Dettmers, Jever (Didenburg), Firma Tifche 
meyer, Hettitedt, Firma Lambredt, Lambredt, Firma Bruno 
Stahn, Prausnig, Firma Höpke, Putlitz, Firma Gattermann, 
Roßla (Harz), Firma Schulze, Havelberg, Firma Karl Buchheim, 
Eiſenach, Firma Langhoff, Serjtadt Wismar, Firma Efau, Elbing, 
Firma Seiffert, Effen, Firma Scherf, Cammin Pom.), Firma 
Kimmer!, Schwandorf (Bayern), Firma Henfel, Spremberg, Fir— 
ma Häder, Stuttgart, Firma Heß, AInfterburg, Firma Habs 
Vizel, Navensburg, Firma Braun, M.-Gladbad, Firma Stepte, 
Saalfeld (DOftpreufen), Firma Gaydonl, Bad Elze i. D., 
Firma Path & Timmann, Itzehoe, Firma Bauer, Möbel (Mü— 
riß), Firma Kittelmann, Treptow a. Toll, Firma Neidhardt, 
Oldenburg i. O., Firma Pietzak, Bielteriß (Bez. Halle), Firma 
Runge, Hoya (Mejer), Firma Goede Templin (Um.), Firma 
Liebold, Weimar, Firma Leuthäußer, Meuſelbach (Thür.), Firma 
Kemper, WieOberbermen, Firnia Baumeiſter, Schweinfurt, Firma 
Lieven, D.Nuhrort, Firma Barg & Sohn, Neumünſter, Firma 
Mühlenbeck, Wiesbaden, Firma Nolte, Kaſſel, Firma Thomas, 
Ratingen, Firma Kelling, Teſſin, Firma Neu, Langenberg 
(Rhld), Firma Eckenbrecher & Co., Erfuris$lversgehofen, Firma 
Kleine, Lippſtadt, Firma Eiſenreich, Bad Oeynhauſen, Firma 
Knöll, Langenberg, Firma Pachur, Stolp, Firma Zeed, Stolp, 
Firma Mehls, Bremerhaven, Kaufhaus Oberpollinger Karſtadt), 
München, Firma Rupp, Herbſtein, Firma Walter Alfermann, 
Königsberg. 

Dies ift immerhin ein recht achtbares Ergebnis und 
wir freuen uns, dies feititellen zu können. 

Die Grünfeldianer in der Leipziger Straße 

Nach Erſcheinen unferes Artikels in Nr. 10 über die 
Firma F. V. Grünfeld war bejonders in den Kreifen der 
Kunden ein großes Exrftaunen feftzuftellen. Ein Teil von 
ihnen war der feften Ueberzeugung, Grünfeld jei „adelig”. 
Was machten nun die Juden? Sie verbädtigten ihre 
Ungeftellten, Mitverfaffer des Stürmerartifel3 zu fein 
und jagten fie auf die Kundſchaft los. (Köſtlich! D. Schr. 
d. ©t.) Man gab ihnen die Anweifung, alle diejenigen 
Kunden vorzumerfen, welche forderten von der Lifte ge> 
ftrichen zu werden. Ferner jollten fie von jenen Kunden, 
die den Stürmer zugeſchickt erhalten haben, verlangen, die 
Umfchläge vorzulegen. An Hand diefer Umschläge glaubte 
man dam feititellen zu können, wer der Abſender fei. 

Die witenden Grinfeldianer ſuchten fi) auch durch 
Sthifanierungen zu rächen. &8 wurden Kündigungen 
ausgefprochen, die man nur als echt jüdiſche Unverſchämt— 
heit bezeichnen Tann. Als die Baupolizei ind Haus am 
Kurfürftendamm kam und den Verkaufsraum im Keller 
verlegen Tieß, antwortete ber Jude damit, daß der bis 
dahin beichäftigten langjährigen Nerfäuferin einfach ge— 
kündigt wurde. Als Grund gab der Jude an: „Aus bau— 
polizeilichen Erwügungen muß die Kündigung erfolgen.“ 
So mußte alſo die Angeſtellte, die bis dahin in dem un— 
vorſchriftsmäßigen Verkaufsraum arbeiten mußte, für 
den Juden büßen. Eine andere Angeſtellte wurde 
entlaſſen, weil fie angeblich „zu Lange” krank war. Zum 
Sühnetermin beim Arbeitsgericht am 11. 4. 1938 zu er= 
icheinen war jedoch der Jude zur feige und glängte durch 
Abwesenheit. 

Im Zuſammenhang mit dem Juden Grünfeld müſſen 
wir immer wieder fragen, wie es möglich ift, Daß Heute 
nod Jugendliche unter der Aufſicht jüdi- 
her Betriebsführer arbeiten müſſen. So Hat 
Grünfeld ungefähr 15 weibliche Lehrmädchen neu einge- 
ftellt. In feinem Betrieb werden noch 52 Juden beichäf- 
tigt, deren Hauptarbeit darin befteht, deutſche Wrbeiter 
und Angeftellte in echt jüdischer Weife zu beſpitzeln. 
Unter diefen 52 Juden befindet fich auch ein gewiffer 
Edmund Grünfeld, der in der Bötzowſtraße 34 wohnt. 
Er ift al3 Oberſchnüffler berüchtigt und betätigt ſich 
im Nebenberuf als Wurſt- und Zeitungsverkäufer. Ed— 
mund Grünfeld hält die Angeſtellten von der Arbeit ab, 
um ſie dann hinterher bei der Geſchäftsleitung anzu— 
ſchwärzen. Er iſt übrigens ein ſo verdreckter Jude, 
daß einem der Ekel hochkommt, wenn man ihn bloß an— 

Jüdiſche Dampfbügelanftalt „Dalencia” 

Sie gehört dem Juden Siegmund Arndt in Berlin W 50, 

Augsburger Straße 36 



fieht. Gin gang ähnlicher Schmußjude ift der Jude Men: 
deljohn. Der Stoff, den diefer Jude nur einmal in die 
Hand nimmt, iſt für den Verkauf nicht mehr geeignet. 

Troß unſerer Aufklärungsarbeit gibt es immer noc) 
gewiſſe nichtjüdiiche Kunden, die es nicht laſſen können, 
beim Suden Grünfeld zu faufen. Aber es hilft ihnen 
nichts. Auch wenn fie ihre Auto in der Nebenſtraße 
Stehen laſſen und nur von Frau Sarfchfe bedient werden 
wollen, erkannt werden fie doch! Intereſſant it 
noch die Feititellung, daß Sud Grünfeld für einen Re— 
klamefeldzug riefige Summen ausgibt, während er es 
grumdjäßlich unterläßt, den im Keller bei Lampenlicht 
beſchäftigten Ungeftellten anftändige Arbeitspläge zu geben. 

Has macht der Jude Lichtenitein? 

Auch Zud Lichtenftein baut langfam ab. Die Räume 
feiner Filiale in der Königſtraße, Ecke Jüdenftrahe gehen 
am 1. Juli 1938 im deutſchen Beſitz über. Auch in Kö— 
nigsberg läßt das Geſchäft feiner Zweigſtelle erheblich) 
nach. Die Königsberger wollen nichts mehr von dem 
Juden willen. In Hannover tarnt fich der Jude Lichten— 
ftein immer noch. Troß wiederhofter Hinweise durch dei 
Stürmer gelingt es ihm, ſich Hinter dein Namen der Fa— 
milie Schlufer zu verftecfen. Here Stegmeier, mit dem 
wir ung ſchon einmal befaßten, it inzwiſchen ftellver- 
tretender Betriebsführer geworden. Er unterſtützt Die 
jüdische Perſonalpolitik tatkräftig. Die Judengenoſſin 
Preuß iſt ausgefchieden. 

Die Behandlung, die Jud Lichtenſtein ſeinen Ange— 
ſtellten zu Teil werden läßt, iſt nach wie vor eine un— 
verfhämte Wie er z. B. die 18 jährige Irmgard K. 
behandelt, iſt geradezu unerhört. Sie iſt krank und be— 
findet ſich in ärztlicher Behandlung. Als ſie wieder einmal 
zum Arzt mußte, brüllte ſie der Jude derartig an, daß 
fie es heute nicht mehr wagt, Ärztliche Hilfe in Anſpruch 
zu nehmen. Wir werden demnächſt noch einmal auf die 
Judenfirma Lichtenſtein zurückkommen und dabei befonders 
den Juden Frik Lichtenſtein und die nichtjüdifche Ange— 
stellte Charlotte %. Herausgreifen. Beide zechten zufanmen 
in der Staltenifchen Weinftube und Jud Lichtenſtein ſteckte 
der F. dabei einen 50-Mark-Schein zu. Daß fi Frib 
Lichtenjtein auch als Raſſenſchänder betätigt, Liegt 
durchaus im Bereich der Wahrfcheinlichkeit. 

ind num die Audenfirma Herrmann 

Hofmann! 

Nach unferer Veröffentlichung in Nummer 16 ift Jud 
Hoffmann, der fich jo gern „Fritz ron Rheinsberg“ nennt, 
längere Zeit nicht mehr im Gejchäft erfchtenen. Die An— 
geftellten und Arbeiter atmeten auf. Endlich hat die 
„Lokalſpuckerei“ aufgehört. Man fpricht davon, daß „Fritz 
von Nheinsberg‘ die Firma verkaufen will. 

Bevor wir vorläufig den „Fall Hoffmann‘ abſchließen, 
wollen wir uns noch einmal den Juden Schwerin an— 
fehen. Obwohl die Juden Unfunmen Geldes ergaunert 
haben, verfurchte der Talmudjude Schwerin noch im Jahr 
1936 die nationalfozialiftifchen Wohlfahrtseinrichtungen 
für feine Verwandten in Anſpruch zu nehmen. Schwerin 
ftammt befanntlich aus Haynau. Er ift ein Verwandter 
der Jüdinnen Franzisfa und Klara Schwerin. Jud Schwe— 
rin ließ die beiden Frauen unter öffentliche Fürſorge 
stellen. Nach dem Erfcheinen unferes Artikels wurden die 
Finanzverhältniffe des Juden Schwerin bekannt und Die 
Unterftügung wurde eingeftellt. Den zuftändigen Behörden 
fei empfohlen, die Briefe und Eingaben des Mar Schwerin 
bei den Firforgeftellen aus den Jahre 1936 genau zu 
beachten, worin er von feinem „befcheidenen Auskommen“ 
(700 RM. monatlich ohne Nebenverdienit!! Die Schrift: 
leitung) Spricht. Es ilt dem Juden ein Leichtes das alles 
nahzubezahlen, was die Firforgebehörden bisher 
für die beiden Jüdinnen ausgegeben haben. 

Es acht vorwärts! 

Lieber Stürmer! Wohl gibt e3 in Berlin noch viel, 
viel Arbeit zu leiften. Uber wir können jchon heute die 
erfreuliche Feititellung machen, daß es vorwärts geht. 
Die Deffentlichfeit der Neichshauptitadt beachtet die Ju— 
denfrage viel mehr, als dies früher der Fall war. Biele 
Hunderttaufende von Frauen und Männern kaufen in 
feinem jüdischen Geſchäft mehr. Sie erfundigen fich zuvor 
genau, ob die Firma, mit der fie Gefchäfte abjchliehen 
wollen, deutich oder jüdifch ift. Es wird auch in Berlin 
der Tag kommen, an dem ber legte fremdraſſige Gauner 
fein Bündel paden muß. Und es wird ſich auch in Berlin 

da3 Wort Hermann Görings erfüllen: „Inden müfjen 
raus!" v: 

Achtung! Achtung! 

Stürmer: 
ondernummer 

Die Rückkehr Deutfchöfterreichs zum Deutſchen Reich brachte die Möglichkeit, daß 

über die grauenvolle Verjudung dieſes Landes die Wahrheit gefchricben werden Tann. 

Sahre hindurch war die jetiige deutſche Oſtmark eine verichloflene und verriegelte jüdiſche 

Feſtung. Jahre hindurch wurde dort die Wahrheit unterdrückt, geinebelt. zum Schweigen 

verdammt. Nun aber it dieſe Seit vorbei. Die himmelſchreienden Zuſtände im ehemaligen 

Schuſchnigge⸗Oeſterreich müſſen an die 

breite Deffentlichkeit. 

Die Verjudung dos öfterreichiichen Sandels, der Induſtrie, der Seitungen, die 

Verjudung der Theater, der Muſik, das alles muß dem ganzen deutlichen Voll vor 

Augen schalten werden, 

Der Stürmer berichtet hierüber. 

Er berichtet über die Korruptions Skandale und über die rieſigen 

Sinanzverbrechen, die der Jude in Oeſterreich verübte. Aber die VBerjudung der 

öſterreichiſchen Negierungen. Über die jüdijchen Hintermänner der „Kanzler, 

Dollfuß und Schuſchnigg. Aber die Beitechung der Miinifter und anderer hoher Beamter. 

Der Stürmer berichtet über die ungeheuerlihen Verbrechen der Raſſen— 

ſchande, die der Jude befonders an den nichtjüdifchen Frauen und Mischen Wiens plan- 

mäßig und maſſenhaft beging. 

Er berichtet über die Gefchichte der Juden in Oeſterreich. Wie fie in Wien 

einwanderten. Wie fie vom Volk immer wieder vertrieben wurden, Und wie fie Schließlich 

das ganze Land in ihre Gewalt brachten. Der Stürmer bringt auch damit wieder den 

Nachtweis, daß der Jude heute mehr denn je nach feinem uralten Gebot handelt, das ihm 

jein Gott Jahwe einjt mit auf den Weg gab: 

„Du wirft alle Völker freffen, die Jahwe in Deine Hand geben wird. Du 

folft ihrer nicht Ichonen und ihren Göttern nicht dienen, denn das würde Dir 

ein Streit fein.‘ (5. Moſ. 7, 16.) 

Diefe Stürmer: Sondernummer heißt: 

‚Der Jude in Oeſterreich 
Nur der Tann die Dual, das Leid und die brutalen Verfolgungen veritchen, 

die die Deutſchen in der Oftmark ertragen mußten, der weiß, wie diefes Land ver⸗ 

judet war, Nur der kann dann auch ihren Jubel über ihre Befreiung ermeſſen. 

Holt Euch Aufklärung! 
Reiht Euch ein in die Kampftzemeinſchaft der Stürmerlefer! Helft mit, den Juden 

niederzuringen! Bringt diefe Stürmer-Sondernummer in Mailen ins Volk! Vertreibt 

fie in allen Geſchäften, in allen Häuſern, in allen Betrieben! Vertreibt fie in Stadt 

und Land! 

Die Stürmer: Sondernummer „Der Hude in Heiterreich“ umfaßt 16 Seiten, Sie ift reich 

bebildert und iſt zu haben bei allen Zeitungsverkaufsſtellen. 

Der Jude fiegt mit der Lüge und ftirbt mit der Wahrheit 



Brite) aus ſannheim 
JZuden und Judengenoſſen in Mannheim 

Lieber Stürmer! 

Viele Länder der Welt kennen heute den Juden. Sie 
fennen ihr als einen Barafiten, als einen Volks— 
ausbeuter der fchlimmften Art. So kommt es, daß 
man den Juden heute in faſt allen Ländern der Erde 
nicht mehr haben will. Wohl ift eine Anzahl von Juden 
aus Deutſchland ausgewandert, aber der größte Teil von 
ihnen denkt gar nicht daran, jemals den Staub von den 
Füßen zu ſchütteln und ins Ausland zu gehen. Den 
Suden geht es ja nor) ausgezeichnet. Dies bejtätigt der 
Jude ſelbſt. Sp fihrieb z. 9. kürzlich die bekannte jüdi— 
ſche Weinbrenmerei und Liförfabrit Landaner & Macelt 
in Heilbronn einen Panne, der ſich um eine Vertretkung 
bemühte, daß ihre fogenannde (!) nichtariſche Firma ihre 
Umfäße nicht nur gehalten Habe, fondern darüber hinaus 
fogar verbeffern konnte. Nun haben wir es ſchwarz 
auf weiß! Und wer macht dies möglich? Dex dentfche 
Berbrauder! 

Hier in Mannheim kann fich dev Jude nur fehr ſchwer 
in Marſch feßen. Immer noch begegnen wir auf den 
Planfen, am Wafferturm, am Bahıhof ufw. 
den gleichen Namen. Und die Mannheimer Suden tragen 
eine Unſchuldsmiene zur Schau, als hätten fie im deutfchen 
Vaterlande mie ein Wäfferchen getrübt, Da ift 3. B. das 
Warenhaus Schmolfer, an den Planken, zu nennen. Es 
kann ſich immer noch nicht dazu entſchließen, den Betrieb 
zuzumachen. Denn immer noch ſpazieren artvergeſſene 
Volksgenoſſen dort ein und aus. Auf dem Wege zum 
Waſſerturm ſtoßen wir auf „Fels“. Von diefem Juden 
kann man wirktich jagen, daß er feinem Namen Ehre 
macht. Er jteht feſt wie et Fels. Und Schuld daran find 
wieder die charakterloſen Volksgenoſſen, die dort noch ihre 
Einkäufe machen. Sagt doch ein Mannheimer Sprichtvort: 

„Wie ſchwillt dem Fels die Bruft 
In niegefannter Luft, 
Wenn Fommen angeloofen, 
Die Gojims all, die doofen.” 

In O 7 da hängen gleich zwei Juden aneinander. 
Der Metzger Schott und der Tanfig. Im gleichen Qua— 
drat finden wir auch der Gold» und Silberjuden Drey— 
fuß. Sein Name jollte doch ſchon allein ftußig machen. 
Aber immer noch kaufen dort wohlhabende Volksgenoſſen, 
die von dev Judenfrage nichts wilfen wollen. In R 3 
ſitzen Efftein & Serlig und wicht weit davon Marſchall & 
Cie. und im Vorort Neckarau der Alteifenhändler Weil- 
heimer. Auch die Juden Mebger & Oppenheimer, Geſchw. 
Gutmann, Betty Vogel uſw. Haben noch fange Feine Luft, 
ans Mannheim zu verſchwinden. Webrigens Haben wir 
auch noch einen jüdischen Buchprüfer und Treuhänder. 
Es iſt der Jude Artur Lehmann, dem Amtsgericht gegen— 
über. Berüchtigt iſt auch der Foto-Jude Fuhr in K 1. 
Mit echt jüdiſcher Frechheit verſteht er es, das Schild der 
DAF. fir feine Zwecke zu verwenden und macht getarnt 
beſſere Geſchäfte als je zuvor. 

Lieber Stürmer! Wir Mannheimer Nationaffoztafiften 
haben ſchon viel getan in dev Aufklärung unſeres Volkes 
in der Judenfrage. Aber es muß einmal gefagt werden: 
AL die, die heute noch mit Juden zuſammenarbeiten, 
die in Judengeſchäften kanfen oder ſonſtwie Juden unter— 
ſtützen, ſind Verräter an der deutfchen Volksgemeinſchaft. 
Wer ſich heute noch mit Inden einläßt, tut das nicht 
etwa deswegen, weil er von einer Indenfrage nichts weiß, 
fondern weil er gegen Deutſchland eingeſtellt iſt. 
Wir werden diefe Art von Volfsgenoffen bald einmal be— 
fouders vornehmen müſſen. 

In Mannheim eben noch ungefähr 6000 Suden. Wir 
haben nur einige von ihnen heute Herausgegriffen. Später 
werden wir dariiber ausführlicher berichten. Wir Mann- 
heimer Nativnalfozialiften werden unſeren Kampf nicht 
aufgeben und werden erſt dann zufrieden ſein, wenn der 
letzte vom „Stamme Nimm“ aus unſerer Stadt ver— 
ſchwunden iſt. Agu. 

Kleine Nachrichten 
Was das Volk nicht verſtehen kann 

Der Metzgermeiſter Karl Döhtnann, wohnhaft in der Bahn— 
hofftraße 109 zu Herne i. W., geht mit dem fattfam befamnten 
Duden Mori Marz auf der Bahnhofftraße fpazieren. 

* 

Der Baner Dichtler in Scheddebrod (Bez. Münfter 1. W.) 
macht Geſchäfte mit Juden. 

‚ Der Schuhmacher und Boftgiffsftelleninhaber Willi Barz 
in Kleiſt (Kreis Köslin) Hat fie feine Tochter die Hilfe des 
Judenarztes Kohn aus Zanow in Auſprach genommen. 

* 

Die Firma Steigerwald A.G. in der Kurzeſtraße 1 zu Heil— 
bronn a. N. ſteht noch in Geſchäftsverbindung mit der Juden⸗ 
firma Emil Kohlmann in Grüuſtadt, Weinſtraße. 

* 

In dem neuen „vVolksſchulbücher-Verzeichnis“ Oſtern 1938 
der Verlagsbuchhandlung Julius Klinkhardt in Leipzig iſt auf der 
zweiten Seite unter „Empor die Herzen“ angeführt: Israel, das 
Bolt Gottes, 

* 

An der Beerdigung der Jüdin Fanny Mare am 27. April 
1938 Haben hinter dem jüdiichen Nabbi und dem jüdischen Trauer— 
gefolge folgende Bollsgenoffinnen am Trauerzug teilgenommen: 
die Ehefrau des Laudwirts Peter Martin Silz, die Ehefrau des 
Baners Nifol. Frieder. Schmitt I, die Eheſraͤu des Landwirts 
Johann Bapt. Weil II, die Ehefrau des Juvaliden Johann 
Mich. Dat, die Chefran des Wagners und Landwirts Joh. Bapt. 
Pfeifer III, die Ehefrau des Laudwirts Michael Pfeifer, die Ehe- 
frau des Bauer Phil. Ludw. Schmitt I, die Ehefran Katharina 
Rathgeber geb. Schmitt und Fräulein Katharina Kohl IL, Landiv., 
ſämtliche in Finthen (Kreis Mainz). 

* 

Herr Heinrich Bermes in der Königsallee zu Vierſen (Rhein— 
fand) ftelft jeinen Privatwagen dem Juden' Levy und deſſen 
Familie zu Bergnügungsfahrten zur Verfügung. 

* 

Die Landwirte Julius Becker, Plan, Fritz Blatt, Ndolf- 
Hitler-Straße, Karl Hupe, Halberſtädter Straße, Guſtav Brandt 
fen., Breite Straße und die Schützenbrüder Karl Heuke, Schützen— 
ſtraße, Richard Siebert, Breite Strafe, Albert Wienert, Qued— 
linburger Straße, fümtliche in Hedersleben (Bez. Magdeburg) 
und der Landwirt Willi Struwe der Helle Wedderftedt machen 
BViehgefchäfte mit den Juden Dannenberg bezw. Becher und Heſſel 
in Halberftadt. 

* 

Der Jude Günzburger wird im Kaffee Winkler zı Wildbad 
(Schwarzwald) gerne aufgenommen, 

* 

Der Rechtsanwalt Nießen in Deutſch-Krone vertritt vor dem 

Amtsgericht in Schloppe den Vollblutjuden Sally Kaſper aus 
Kreuz (Djtbahı). 

x* 

Der Jude ©. Friedemann in Orſoy (reis Moers) wird 
don der Firma Bleyle in Stuttgart beliefert und hat ſogar noch 
den Spezialverfauf inne, obwohl die Möglichkeit bejteht, dieſen 
Spezialverkauf gulen deutſchen Firmen zu übertragen. 

* 

Auch die bekannte Indenfirma N. Gottſchalk in ber Linden— 
ſtraße 106 zu Berlin SW 68 iſt immer noch Vertreterin der 
Firma Bleyle. 

* 

Mit dem jüdiſchen Pferdehändler Wilhelm Maunheimer in 
Coburg haben folgende Volksgenoſſen Käufe abgeſchloſſen: Ernſt 
Barnikol, Horb b. Neuſtadt b. Coburg, Peter Koch, Junkersdorf, 
Karl Truckenbrodt, Fürth a. Berg, Andreas Gärtner, Schney 
b. Lichtenfels, Eduard Sollmann, Kleinwalbur b. Coburg, Joh. 
B. Haunnweber, Wolfersgrün b. Steinwieſen, Karl Reich, Neuſtadt 
b. Coburg, Fuhrwerksbeſitzer, Ludwig Barnikol, Burggrub b. Kro— 
uach, Theodor Höring, Moſtholz-Burggrub b. Kronach, Aug. 
Schönleben, Altershauſen b. Neuftadt a. d. Aiſch, Peter Herold, 
Wüſtenbuchau b. Mainlens. 

* 

Der Inde Kohn von Bamberg geht mit der Behauptung 
hanjieren, der Naufmanı Willi Köhler in Zapfendorf (Kreis 
Lichtenfels-Staffelftein) Habe von ihm einen Zigaretten-Automat 
gefauft. 

x 

Der Jude De. Aſch verkehrt im Haufe der Pfarrerswitwe 
Olga fe und deren Tochter Dorothea in Eberfteinburg (Krs. 
Najtatt). 

* 

Der Niltergutsbefißer Gerd v. Schwark, der Bauer Willi 
Neupfe, der Yandivirt Heinrich Seffer und die Witive Heuer aus 
Abbeuſen (Kreis Peine) nehmen zur Behandlung ihres Vieh— 
bejtandes die Hilfe des jüdischen Tierarztes Schwarz au Peine 
in Anfpruch. 

* 

Der Ktohlenhändfer Jakob Arnold in Obermofchel (Pialz) un— 
terhält rege Geſchäftsbeziehungen zu Juden und macht für fie 
auch Taglöhnerdieuſte. Der Volksgenoſſe Heinrich Kohl aus 
Haligarten hat Zuſammenkünfte mit den Juden der Umgebung 
im Jagdhaus „Hübertushütte“. Die Volksgenoſſen Simon Keiper 
und Fritz Werdenſohn aus Schiersfeld (Pfalz) kauften die drecki— 
gen Möbel des fortziehenden Juden Rheinſtein auf. 

* 

Der frühere Baumeiſter Richard Naumann, wohnhaft am 
Hühnerkropf zu Köthen (Anhalt), läßt Malerarbeiten durch den 
Juden Herzberg ausführen. 

Die Schuhfirma Salamander unterhält in Bich-Dftbahn Ge— 
Ihäftsverbindungen mit der Judenfirma Krohn. 

= 

Ein Dolk, das den Juden jum Hecen im Lande mandt, geht iu Grunde 

Der Volksgenoſſe Peter Kriſchick aus Meſchede i. W. Tauft 
beim Juden Heſſe. Die Bertäuferin dieſes Judengeſchäftes brachte 
am 30. 4. 1938 ein Paket zur Familie Heinrich Büngeler, wohn— 
haft am Mühlenweg in Meſchede. 

* 

Die Stoffjuden Baumann von Schmiehrim und Jacob Brand 
und der jüdiiche Eiſenhändſer Wertheimer aus Nippenheim machen 
immer noch gute Geſchäfte in Seelbach (Kreis Lahr). Der Leder— 
jude Mare aus Lahr verichrt regelmäßig bei dem Volksgenoſſen 
Joſef Edte aus Seelbad). 

In Shertiffen (Schwaben) gibt es noch eine Familie, Die 
gerne Juden aufnimmt. Es Handelt ſich um das Koſthaus Geſch. 
Schwegler. 

* 

Der Nolonialwarengeſchäftsinhaber Joſef Land aus Ueber— 
ſehn bei Herchen a. d. Sieg kauft beim Juden Kahn in Eitorf ein. 

Reue Stiemertäften 
Neue Stürmerfäften wurden errichtet: 

Stöckte (Krs. Harburg), Heinrich Schrieber 
Möhringen, NSDAP. Ortsgruppe 
Nürnberg-Muggenhof, Fürther Strafe 303, RSDAP. Drisgruppe 
Naumburg a. d. Saale, Ba. W. Singewald 
Berlins Zehlendorf Mitte, Niemeifterjiv. 90, Paul Wodetzki 
Maberzelt über Fulda, Betlenleiter Schröter 
Walburg (Ks. Witzenhanſen), Wilh. Efchſtruth, Bellenleiter 
Ippinghauſen über Kaſſel 7, NEDAP. Orlsgruppe 
Halberſtadt, Wehrſtädter Strafe 22, Hermann Gaſpar 
Todenmann über Riuteln a. d. Weſer, Max Corleis 
Wölfelsgrund (Glatzer Bergland), Joſeph Hötzel 
Eichenzell (Kurheſſen), RSDAP. Ortsgruppe 
Großenlüder, NSDAP. Ortsgruppe 
Sachſenberg. NSDAP. Ortsgruppe 
Süß (Kurheſſen), NSDP. Ortsgruppe 
Liſpenhauſen, NEDAP. Ortsgruppe 
Nöddenen (Kurheſſen) NZDAB. Ortsgruppe 
Zimmersrode, NEDP. Orisgruppe 
Obervorſchütz, NEDAP. Orksgruppe 
Homberg, NSDAP. Ortsgruppe 
Finnentrop, NEDAP. Ortsgruppe 
Schönftadt, NSDAP. Ortsgruppe 
Lohra, NEDAP. Ortsgruppe 
Datterode, NEDAP. Ortsgruppe 
Wetter, NEDAP. Ortsgruppe 

In deutſchen Veſitz übergegangen 
Die in Nr. 18/198 erwähnte Firma A. Münzer in ber 

Breite Straße 59 zu Köln iſt nunmehr im deutfchen Befiß über— 
gegangen. Das gleichfalls erwähnte Spitenhaus Neid) & Co. in 
der Zeppelinſtraße 2 ft heute ebenſalls deutſch und Heißt jeßt 
Cunens & Co. 

Sie können vom Juden nicht laſſen 
Zu unferer Notiz in Ne. 42/1937 teilen wir ergänzend nit, 

daß die von Zedlitskeipe’fche Stiftsgiitewerwaltung in Kapsdorf 
mit Juden Gefchäfte gemacht hat. Die Verantwortung dafür trägt 
der Stiftsprobft und micht der Senerallandjchaftsdirettor 
Freiherr von Zedlig. Die von Zedlitz-Leipe'ſche Stiſtsgüterver— 
waltung in Kapsdorf unterhält jeßt feine Beziehungen zu Juden 
mehr. 

Die Weinfiema Vogler & Ev. 

in Maikammer 
Zu unſerem Artikel „Weinjuden der Pfalz“ teift uns bie 

Firma Anton Bogler & Co. in Maifammer nit, dal; fie im 
alleinigen Beliß des Anton Bogler ijt. Die jüdischen Anteile 
find in deutſchen Beſitz überführt worden. Auf Grund ber 
Familienverhältniſſe des Vogler (ev iſt mit einer Jüdin verhei— 
heiratet) kann die Firma jedoch nicht als vein deutſch angefehen 
werden. 

Nachtrag 
Der Rechtsanwalt der Familie Ketteru-Herrmann in Nieder— 

ommel Moſel) teilt uns zu unſerer Notiz im Nummer 53/1987 
ut, daß die Familie Kettern-Herrmann ihre Töchter nicht zum 
Schlafen ins jüdische Nachbarhaus gejehiett Hat. Es fteht aber 
feit, daß die Familie Kettern-Herrmaun judenfſreundlich 
iſt und mit Juden verkehrt. 

Th. Budenfo, der ehemalige ſowietruſſiſche Geſchäfts— 
träger in Bukareſt, ſchildert feine abenteuerliche Flucht 
dor den Schergen Stalins. Rückhaltlos ſpricht er von 
den troſtloſen innerpolitifchen Verhältniffen im „Noten 
Paradies“ und ſchonungslos hält er Abrechnung mit 
dent Defpoten des Kremt. Micht jeden Tag aibt e3 
einen Witfämpfer genen den Bolſchewismus wie Bu- 
denko und gerade deshalb folite jeder dieſe altuelle 
Broſchüre zur Hand nehmen. 
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Verkehrsverein erteilt Auskunft. 

- —— — 44 299209 

“Herz, Nerven, | 7 z f7 

Rheuma,Gicht ui | aan A 
Juden: nicht erwünscht 

—* 

Hallkiimatischer Kurort 
für Herz- und Nerven- 
lelden. Für Nachkuren 
besonders geeignet, — 

Thüringer Wald Kurorchester - Kurtheater 
Modernes Schwimmbad 

Prospekt durch die Kurverwaltung und Reisebüros 

- Bad Schwartau 
SOLBADER Das Jodbad des Nordens 

Auskunit und Prospekt: Städt. Verkehrsamt Bad Schwartau 

MOOR-UND 

KLEIDUNG FÜR TEDEN BERUF 
MODISCHE HERRENKLEIDUNG 

Hauptgeschäft ‚u. Zentrale: Berlin C2 
Alexanderstraße 40: Fernspr. 52 2882 er 

‚Rheuma-Gicht-Nerven-Frauen. 

„Vaterland“-Fahrräder 

weigang v. 85.- 
B REN Transporträder . 86,- 

— *14 I) Motorräder 120com 
- WI billig. Auch Teilzahl, 

Katalog mit 60 Modellen kostenlos! 

Friedr. Herfeld Söhne 
Neuenrade |. W. Hr, 289 

11 Abteilungen 
mit 5500 
Sitzplätzen 

Lest und verbreitet 

den Stürmer! 

Furunkel, Schuppenflechte, Pickei, Mitesser, un- 
reine grohporige Hauf können jehl durch ein neu er 

arat schnell un — * 

HOTELHALLE 

Die meisten Leute £ 

sind der Ansicht, 
dak man auf man- 
chen Genuß und 
auf viele qule änerkannt große Erfolge aufzuweisen und bringt durch seine 8 
Bissen verzichien = | grobe natürliche Heilkraft diese Hautschäden In kurzer Zeit ° NACHMITTAGS 
muß, um schank zu bleiben. Die Wissen-| restlos zum Verschwinden. Kurpackung 3,95, Großpackung, UND ABENDS 
schaft hat längst dafür gesorgt, dal man auf| dreifach 6,60 RM. frco. Nachn. Hochinteressante Broschüre * DIE BEROHMTE KAPELLE 
natürliche Weise schlank bleiben kann. Die|und viele Anerkennungen sendet kostenlos — 
Dragses Neunzehn des Prof. Dr, med, H Dr. E. Günther & Co., Rudolstadt/Th., Block 3 ' Eugen Großmann 
Much, die nach dem Essen genommen ET 5 

werden, erziöhen den Darm zu normaler Peri- |" ae 
staltik und verhindern dadurch die Übermähige 3 Das vornehme Fomilienkaltee In der Ciiy 
Fettaewinnung des Körpers. Sie erfassen Cafe Viktoria Unter d. Lingen 46 Ecke Friedrichstr, 
damit das Übel an cier Wurzel und machen Konzert allererster dautscher Kapelten 
eine radikale Einschränkung des Essens und 
ähnliche Gewallkuren überflüssig Dragöes Cale6 Unter den Linden DEE Katlee- se 
— „= 

t_ | Unter den Linden 26 Ecke Friedrichstraße 
Ad "Neuntaos Erstkiassige deutsche Unterhaltungsmusik 

IM 
r 

- 3/100 
#s golf um MILLIMETER! 

Die ideale und moderne Konstruktion dar WALTHER- 
Kleinkaliberbüchsen, die aus den Erkenntnissen johrelan- 
ger Beobachtungen des praktischen Kleinkaliberschies- AN. 

— 2 sind ein reines Natur- * Kantstraße 12a * vons entwickelt wurdo und grundlagend neue Markmalı 
[ l AR ra, produkt, verursachen kein Delphi Ecke Fasanenstrahe STADTSCHANKE U. PILSNER RESTAURANT trägt, kommt arst durch a une 

18 hr Kneifenund können u ıbe- 5 Uhr Tanz-Tee — Abends 8 Uhr — 100 Tischtelefone — — und Zusammenpssaung der Einzelteile zur vollan Wir- 
Mens denklich täglich qetiommen Eintiitt frei — Täglich spielen allererste Tanzkapellen! kung. WALTHER ist deshalb gleichbedeutend mit 
— 9 werden. Preis: Packung = — * Prözision - und Präzision allein varbürgt den Erfolg. 

"zw zu 40 Stück RM. 136. 
zu 130 Stück RM. 3.9&. Zu haben In 

allen Apotheken. Besichtigen Sie bitte zwanglos unsere 
Teppich-Sonderschau 
Leipziger Str. 123a 

und in unserem Geschäftshause 

Verlangen Sie bitte unseren illustriert. 
Teppich-Katalog, sowie unsere 
Spezial-Modeblätter für Damen- und 

) Herren-Kleidung (Ausgabe P) 

an CARL WALTHER warsenrasaık 

ZELLA-MEHLIS munnam N 51 
Die Konstruktion Ihrer Klainkalibarbüchsen Modelle Interasslart 

mich. Senden Sie mir hitta Ihre naussten Illustrierten Drucksachen. 

— on 
Hinaus 148; s & 
In die Ferne mit alner guten Markenkamara von a W . ar 
Photo-Porst. Verlangen Sle Aufklärung über be- B r ü c en: Lä u f er R 4 er 16 
quemo ſeilazahlunq, unverbindlicheAnsichtssen- — FR — 

dung und Phototausch sowie den kostenlosen T ISsc h- U. D ivan d ec k en — . 
Photo-Katalog W7 (224Selten) od.denFilmhelter. 6 A 

j über 100 Jahre in arischem Familienbesitz leicht oe DER — = Wunsch Zehlungserleichlerung — Berlin W., Leipziger - Ecke Wilhelmsir. 

YJabır Vetköguneffa [oil wilfun, — —2 — 
Nur Kleidung aus ariſcher Hand trägt dieſes Zeichen! 

Das „Zeichen für Ware aus ariſcher Hand“ wurde in Gemeinſchaft mit dem deutſchen 
Zertil» Einzelhandel gefchaffen. Es bedeutet: Du kaufſt ein Erzeugnis arifcher 
Fabrifanten in einem arifchen Gefchäft! 

Diejes Zeichen bürgt für deutſche Qualitätsarbeit! 

Vom Weber und Wirfer, über den Fabrifanten bis zum Einzelhandel ift die fo ge- 
fennzeichnete Ware nur durch arifche Hände gegangen. Jedes Stück ift deutſche Werts 
arbeit im beiten Sinne: vorbildlich für feine Preisklaſſe in Qualität und Verarbeitung. 
Darum verlange beim Einkauf ausdrücklich „ADEFA“- Kleidung. Gefchäfte, Die 
„ADEFA“- Kleidung führen, erfennft Du am gleichen Zeichen im Schaufenster. Achte 
auf die Sondermarfe ADEFA-Regnol für wafjerabftoßend imprägnierte Kleidung! 

e Nur Garantie für arisches Erzeugnis, wenn außer dem „Zeichen für Ware aus arischer 
Hand“ auch das ADEFA-Etikett in das Kleidungsstück eingenäht ist. 



Der jchlecht ausjich 
folgreicher Arbeit gehindert fühlt, weil ihn allerlei nerv öſe Befhmwerden 
plagen, follte Biocitin nehmen. Biocitin enthält Nährftoffe, aus denen die erſchöpfte 
Nervenzelle neue Betriebsftoffe bildet. Und fo wenig man verhindern kann, daß 
nervöſe Beſchwerden ihre entſtellenden Spuren dem Antlitz ein— 

1, fo wenig kann man verhindern, daß ſich die Folgen einer Bflege 
und Sträftigung der Nerven mit Biocitin aud im Antlik widerfpiegeln. 

graben, 

wer fi müde und ab- 

gefpannt und an er= 

und Schaffens Tut, 

Denn Bi E O C iti N hebt Lebensfreude 
es verhilft zu höheren beruflichen und 

fportlichen Leiftungen, erquidenderem Schlaf, froherer Laune 

befferen Nerven und damit auch zu einen 

befjeren ausiehen 

Gegr. 1904 

Unsere Zemente 
hergestellt In unseren süddeutschen Verbandswerken, werdeninhochgesteigerter@üte mitglelchmäßigenEigenschaften zuverlässig geliefert, 

1000 Baumaterlalienhändler fü 

Suddeulucher Cement-Verband, G.m.b.H., Heidelberg 
hren unsere Zemenite. 

Billiges Angebot‘ 
Kräftig.Snortschuh 
Zwiegen, N 

10.90 

— 

Alte Berg-, Sport-, Nagel- 
schuhe,Ski-,Marschstiefel 
Prachtkatalog umsonst 
Versand nach auswärts 
LudwigRöger 

Nürnberg A 4 
Trödelmarkt nur 10 

ton) — in 
Prosa fi! AUTO) Ai 

RR U. 
WUNDER! ICH. KW 42 

Ende) 

—8 Hände hoch! 
N Prakt. Scherz- 

) Zigaretten-Etui 
9 i.Browng.-Form 

St.1,00,3St.2,50 
x Pauly, Bergedorf Z 3 

65002. Ai „Rpl. 
si Wwellere70007. 

32 Apl, zumAussuchen. 
Keine Mindestabnahme. 
Probelleferung od. Pro- 
Inekt geg.Berulsangabe 
Marken-Sıhnelder 

|_Reutlingen 3a 

Saar Marken M& 
Berl. Sie Lifte Nr. 10 

Wendler & Cie. 
Saarbrürken 3 

Altejt. Briefm.» Haus 
an_der Saar 

Ab1'/,Pfg. 
— 
zahlen Sie für 

ti jed.Briefmar- 
ke, die unver- 

bind). geg. Angabe der 
Größe Ihrer Sammlg. 
u. Berufversandt werd, 

Alfred Kurth, 
Colditz Nr. 205i. Sa. 

brieimärken 
Auswahlen billigst. 

Liste gratis. J.Singer, 
Mindelstetten/Opt. 

u I I 

Sommaerschonil i 
aus beigem Rohleinen 

mit kroftiger Ledersohle f 

GARANTIE: 
Umtausch oder Geid zurück! 

KATALOG GRATIS 
e. gegen Nachnahme 

Jöhlmann | 
Nürnberg- A 

'Foto-Kino- Wähler 
(-Katalog) kostenlos 
Teilzahlg. Garantie 
Tausch gehraucht. 

Apparate 
Ansichtssendung 

auf 5 Tage 
Fernunterricht 
Gelegenheitsliste 

Portofreie Lieferung 
kostenlose Haus- 

mitteilungen 

BEZEE 
LEIPZIG TA7 

1 gr. Firmenftempel 
6 div.Gelchäfts- 

ftempel und ein 

Stempelkilfen 

zulam. nur 2,5 
7 Lifte frei 
Stempelfabrik 

Wolter, Stolp, Pomm. 

Enmtwöhnung durch 
Ultrafuma-Gold 

in 1 bis 

Unschädlich, 
Tabletten. Prospekt 

frei. E. Conert, 
Hamburg 21 N. 

Raucher 
werden in2Tagen 

durch 

LABORA-Berlin SW 29 D7 SW 29 D7 

IT nen | 
„aa v.2.75 
Geringe|fPelerinen  „ 8.— „ 
Kosten, [Mäntel . 

keine}@Prohen E 

TABAKEX|) 
4 |28 Seit.-Heft kostenlos 

4 Stoitern 
u.a. nerv. Hemmungen 
nur Angst. Ausk. frei. [7eichtu beavem | "austörter, bresiatok 

i.d.Tasche mitzunehm, 
eier 

Jekt ist es Zeit! 

‚Mosthuin‘ Nr, 439095 
(ges. gesch.) f. Fische 
aller Art, Angel und 

schüre 1.80 u. 3 M. Sich. 

Anbiss kurz n. d. Wurfi 
Anerkannt im In- u, 

Auslandel 
6. Ninnemann, Stolp, 

3 |Pom. A, Mittelstr. 28 

Reusel - Dose m. Bro- R Bund Luftpistolen mit 

j Moritz &Gerstenberger 

Wir tiefern 
in bekannter Güte: 

| EM-GE Luftgewehre 

Sicherheitsabzug, 

EM-GE Gas-, Leucht- 

und Startpistolen' 

Ohne Waffenschein 
durch den Fachhandel. 

Liste frei. 

Waffentabrik, 

DE AUS 
Aachen 
befannt gut u. doch billig. 
Stoffe ab AM 7,50 

bis zu den feinften 

Aahener Qualitäten. 
Mufer portofrei. Ver 
fand eig.u. fremd. Fabrik | 

Waldthausen 

£eben — Unfal 

Feste Bezüge / Provisionen und 

Spesen oder Provisionsvertrag 

Mit dem weiteren ORGANISATIONS-AUSBAU beschäftigt, 

Nürnberger — — R.-6. 

I — Aaftpflidt 

suchen wir für einige Bezirke 

GENERALAGENTEN 
> REISEBEAMTE 

PLATZINSPEKTOREN 

2 
IS 

gegt. 1884 

Tuchlabrik 

Aachen 63 ) 

Leit und 

er 0m |üchersenine 
Bücherregale in ver- 

schieden. Größ. schon 

mit Monatsraten von 

Nikotin 
iin Körper, Werdet 

traucher ohne Gur- 

"|| Mk. 1.85 portofrel. Bei 

1 |Marschallstraße 27 

® Natürliche Rückbildung. 

1 Darmstadt A72 Herdw.91d v 

;Magen-, Darm- und P 

nIEs gibt ein einfaches,|# 

Schon Viele von ihren! Me 
wiBeschwerden befreite 

hbls zur besten Qualität 

RM.5.-lieferb. (fracht- 
en. Näh.frei. Ch.Schwarz frei), 
jarmstadt Y 72Herdw.91B |. 3 

illustrierten 

Verlangen Sie 

Katalog 

auch über Schreib- u. schreibg. 
Graue Wohnzimnmerschrän- & —— 

Haare ke,Schreibtische,Flur- Arthur Seytarth Nacht. 

sind in 8 Tagen nafur- garderob. Kleinmöbel 

farben durch „O-B-V”, 

— RG zurück 
©. BLOCHERER. 
Augsburg 1147 

SoilePreise I 
his 12 Monatsraten. For- 
dern Sie gratis Angehot 

ca * ⸗ 
Ein hübscher|mit Katalog. Resiecke 

90 Gramm $ilberantlage 

Lockenkopf Rodenbach Husmann 
verschönt Jede Fraul ESS 
Auch Sie wollen stets = 
hübsch aussehen. Be- 
nütz. Sie uns, Kräusel- ie ; 
essenz, Schöne,dauer- 
hafte Locken In dufti- 
ger Fülle u, allerllebste 
Wellen werdenSle ent- 
zücken, Dies. erprobte, 
gelobte und stets be- 
gehrte Fabrikat schoni 
Ihr Haar, Flasche zu 
RM 1.50. Doppelfl, zu 
RM 2,50 und Porto, 
monatelang relchend, 

Fischer & Schmidt 
Abt.14 Drosden-A. 1 

Bir! —— 
anko Kösse, 

Runzeln 
Falten und schlaffe Haut|P 

Näh, kosten!. Ch, Schwarz | 

Leberkranke! 
Nicht verzayen! 

reines Naturmitfel, das 

und wieder lebens- 
u.schaffensfroh machte 
Fortlaufend Anerken- 
nungen! Auskunft ko- 
stenlos u, unverbindl. 

Laboratorium Lordh, 
korch 15 (Wiürtibg.) 

Siabile Handwagen 
Ich kämpfe gegen dasji.Rich.,Esche,Buchei0.m 

Bettnässen |1.45G, Tioke zum. 
Leiterw. 2 RM, billiger Ir. 

mit meiner Erfindung|lhrer Statten,Nichtgel. zU- 
. rlickn. Preisl. Irei. Oskar 

Ausk. Monse Berlin 113|spieyer, Wagnermeist. 
_Kanzowstraße 3_ |Borsıh-Geisa (Rhön). 

epp „Dezetten’ = 
„Eindofen” Dekorations und- 

Gardinenstoffe bis 
10 Monatsraten 
von der einfachsten 

Läufer, Bettumrandung. 
Stepp-u.Daunendecken 
Möbelstoffe. Fordern 
Sie unverb. Angebot 
Teppich-Sehlüter,Bonn 106 
‚Größtes und leistungs- 
tähigstes Tepplich-Spz.- 

Verfandhaus Welt- 

Era BENER 
i ſicher und gut, 
Fragen Sie Ihren 

Haͤndler — fonft 
DF Leipzig,Goetheitr.? deutschlands 

Versand sämtlicher 
Rassenn. 

Prachtk. 

2 Ist.u. Be- 

Bad Köstritz 119 
u. Polstermöbel gratisigegründet 1364 

WILH.nDERELST 
11.134377 

Katalog gratis! 
Bequeme Ras 

N |Hauptkandies um&or 

weichen über 

Polstermöbel 
Ktein- u. Dielenmöbel, 
Fiurgarderob., Bücher- 
u. Schreibschränxe, 
franko, Teilzahlung, 
Katalog kostenfrei 

G. Pensel & Sohn 
Kulmbach 31 

"Kaffee 
frisch geröstet! 

Werbepaket 
3 Sorten 

IUhkg 902 Q 

freı Haus per Nachn. 

Tangermann’s 
Kaftee-Groß- Rösterei 

Hamburg 23 A 3 

m. Preis-| I 

RZUERETN Sie 

Meiftens erfcheinen fie am Waſchtag, 

wenn „fie” nicht zeitig genug fertig ift. „Kr“ aber will 

pünktlich effen, denn er muß zum Dimft ... 

Bibt es Mittel, die Wafcharbeit abzukuͤrzen? Ja — 

ſchon die Vorarbeit Fann man ſich vie, viel leichter 

machen, wenn mit 

wird. Dann braucht man die Waͤſche nicht umſtaͤnd tich 

aufdem Reibebrett „vorzuwafchen”,denn 

Senfobeforgtdas Schmutz 

Iöfen allein durch Kim 

Senfo Bleich· 

Nacht. 

Eihter 
Bienen H Ö N IG 

Biüten- 
hochf. Qual. 5-kg-Post- 
dose 4500 ꝗ Inh. RM 11. 

trk, Nachn. 
Honig-Reimers, 
Quickborn-Hist. 10 

BÜCHER 
auf Teilzahlung gegen 
Monalsraten v. nur 2.- 
Prospekte u. Haseptat. 
GRATIS 
veririebsanstalt Ur 

Literatur, Siuttgart-S 
Postiach 308 

| Vertretungen 

Verteiler (in) 
für Seifen, Kosmetik, 
Waschmittel gesucht, 
Ausweis wird gestellt! 

$ Stutigart, Bosttach 924 

verbreitef 

den 
Iron 

aus —— h 

ANSICHTSS ERDUN ING. 
TEILZAHLUNG" TAUSCH." 

Gau cr UNDET 

Pronden nula cn auf Teilzahlung ohne m | ANNO 1598 
SENDLNGERSTR2S —— 5. MET 9 | 

A od. geg. bar. 60 herr- 
liche Modelle echt 

5 Eiche od, farb. lack. 
ein- oder mehrteilig I 
frachtfrei! 

Verlangen Sie gleich 
J farb. illustr, Katalog 

gratis! : 
vom größten Flur- B 
garderoben - Versand V 

Deutschlands 

Josef Koch 
Fürth I.B. 45$ 

Schreib- 
Maschinen 
lirohe Auswahl, Anzahl. 

Dft verboten - [tets freigegeben! 

Corovin 

Piaffenspieyel 
Ungekürzte Orig. -Ausg., geb. 2.85 Ak. 
Die Geißler Orig⸗Ausg. geb. 2.85 Nik. 
Hexenptozeſſe illuftriert geb. 6.— IR. 
Alle 3 Werke in Kaffette 11.70 Mk. 

gegen Monntstaten von nut - Mh 
Erfüllungsort: Halle / S.*n 
Einke & Co., Buchhandlung, Abt. 250 
halle (5), Platz der 5A, Nummer IV 

Maschinen-Wlesner 
Schwarzenberg/$a. 65 

Klein -Schreibmaschine 
„bunuka RM. 36.-, An- „We w 
zahl. RM.3.50. Garantie. | ]' 

Prosp. 50 frei. E. Graf, 
Deutsche x, 

preisgekrönt mit 

Goldenen Medaillen 
zahlreicher Weltausstellungen 

VAUEN Nürnberg-S (195) 

Dieser fesche 

Sport-Hut 
in blau, braun, 
grau,grünkostet 
m.Feder Ab 6.80 Bei-quälendem 

'Asth ma 
ronifcherBerfehleimung, £uftröhrentafarr] v, 
hartnäckiger Bronchitis u. Atembeſchwerdenf 
haben ſich Dr. Voether Tabletien auch inf 

Erprobtes,f 
iftel. Ent: 

ve löſend, aus J 

sowie alle lästigen Gesichts- und Körperhaare 
werden mit der Wurzef für immer beseitigt Umtausch oder 

Geld zurück. 

Vers.g.Nachn. 
Sporthutversd. 

Globus 
Nürnberg A 

durch neuerfundenes Enthaarungsöl, welches 

in die Haut eindringt und die Wurzel abtötet. 
Trotz der großen Tiefenwirkung auch für die 
empfindliche Haut garantiert unschädlich. Kur- 
packung RM. 5.45. Doppelflasche RM. 7.45. 
Hochinteressante Broschüre und einige hundert 
notariell beglaubigte Anerkennungen sendet 

kostenlos: 
Or. E. Günther & Co. Rudolstadt Th. Sedanpl. 3 

alten Fällen erfolgreich bewährt. 
N unfchädliches, Bräuterhalti 
Ihält 7 erprobte Wirkfloffe, 
wurffördernd, Reinigt, beruhigt und kräftigt 
die angegriffenen Serwebe, In Aporb. JIT1,438 

Anzahlg.10- 
Anerkannt 
gut-billig 
Katalog frei und 3.50. Begeifterte Doniſchreiben von 

Patienten, zahlreiche ſchrifti. Anerlennungenß 
von Arzten! Intereſſ. Broſchüre mit Dant- 
ſchreiben und Probe gratis. Schreiben Gie an 

Dr. Boether Gmbll. München 16, R 43 

Mein Mann ut Jahrelang an einer harte 
näckigen Fiechte. Welch einfach anzu- 
wendendes Mittel ihm in 14 Tagen völlige 
Heilung brachte, schreibe ich Ihnen auf 
Anfrage gern ausführlich und kostenlos. 
Amtlich beglaubigte Dankschreiben von 
vielen anderen Geheilten lege Ich Ihnen 
bei, (Helmitielvertr. d. d. Apoth.) 

Gasthofbesitzerin 
Frau Ida Müller „Goldene Krone‘ 

Drausendorf 79 b. Zittau/Sa. 

Maß- 

Reformkorsetts 

Leipzig C 1 

Mein kosten!.Katalog 
wird Sie überzeugen. 

©. Buschkamp 
Brackwede 254 

Aljcı 

oda ringewricht 

|Stadtschenke 
Fahrrad mit 

———— 35. Bitburger Simonbräu Pilsner 
— 50 Essener Aktien-Brauerei Siernpils 
— Münchener Paulaner- u. Salvalorbräu 

Münchener Thomasbräu Hell Uriyp 
Hamburger Büieil 

AllesZuben. fehr billig! 
Neu.Katal. 405. grat. 

Oberpotikamp 
Hannover-M 30 

H121b/38 

Prismengläser! 
\ fürReise,Sport, 

Militär, Marine, 

J Laut lesen und 
weitererzählen " 

Ich helfe Ihnen weiter. 

Kurzschriff Vergrößerter 

Stutenbrok({ E (Stenografie) brieflieh zu lernen ist, wirklich sehr leieht. Der a k 
Katalog A ee kann so schnell schreiben wie ein Redner spricht! — 

über dieſe und mehr. als 500 Berife sind unter unseren beeisterten Fernsehülern ver- 
u treten? Sie lernen bequem zu Hause nnter dersicheren Füh- 

> runs von staatlich geprüften Lehrem! Das Arbeitstempo 
bestinnmen Sie selbst! Alle Lehrmittel werden Ihr Eigentum! 
—- Wir verbürgen eine Sehrribfertigkeit von 120 Silben je 
Minute {aonst, (ield zurüek!) — Bitte senden Sie sofort in 
offenenı Umschlag 8 Pfennig Porto) diese Anzeige ein! 

An die Kurzschrift - Fernschule Hordan 
Berlin - Pankow Nr. 

Bitte senden Sie mir ganz umsonst. und unverbindl. 5000Worto 
Auskunft mit.den glänz. Urteilen von Fachleuten u. Schüleral 

= Vor- und Zuname: 

BRUCHLEIDENDE 
verlangen wicht. kostenl.Aufklärungsbroschüre. | 

* Gleich bestellen. Es ist Ihr Vorteil. 

Carl Unverzagt, a en 

\iektion KO“ 

Moss gHansınk® 

Drogahl Göttingen22 o 

Samen 58 41e 

Lörrach i.sad. 11 Ort und Straße: ... 

Schrijtleitung: Nürnberg U, Pfanneuſchmiedsg 
verantwortlich” für den Anzeigenteil: 

aſſe 
Max Fink, 

19. 
Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. 

— Verantwortlicher Schriftfeiter: E. Hiemer, Nürnberg. la gsleinung und 
Zur Zeit 

— Verlag: Der Stürmer, Nürnberg-A, Pfannenſchmiedsgaſſe 19. — Ver 
35 

— Druck: Fr. Monninger (Inh. ©. Liebel), Nürnberg. — DA. über 473000 1. Bi. 
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